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Freitag den 9. 


Der Kaiſer und der Schutz der 
5 Arbeit. 


Ueber eine neue hochbedeutſame Kaiſer⸗ 
rede berichtet der Telegraph. Bevor der 
ler aus der Provinz Weſtfalen in das 
eigentliche Manöpergelände abreiſte, nahm 
er noch Gelegenheit, in einem Trinkſpruch 
auf die Provinz auf die ſozialpolitiſchen 
Maßregeln zurückzukommen, die er in ſeiner 
orjährigen Bielefelder Rede zum Schutze 
er Arbeitswilligen in Ausſicht ge⸗ 
ſtellt hatte. Wie aus Oeynhauſen tele⸗ 
graphirt wird, brachte der Kaiſer bei der 
im dortigen Kurhauſe ſtattgehabten Gala⸗ 
tafel für die Provinz Weſtfalen folgenden 
rinkſpruch aus: 

„Umgeben von Erinnerungen Meiner 
Jugend, noch unter dem Eindruck des 
Jubels des ſchönen Feſtes an der Porta, 
freue Ich Mich, meine treuen Weſtfalen am 
eutigen Tage an Meiner Tafel zu be⸗ 
grüßen. Bei den nahen Beziehungen der 
rovinz zu Meinem Hauſe iſt es ſtets für 

ich eine Freude, wenn Ich mit den Weſt⸗ 
falen zuſammenkommen kann, und doppelt 
eudig begrüße Ich Sie am heutigen 
age, der in das 250. Jahr fällt, da dieſes 
ſchöne Land an das Haus Brandenburg und 
Hohenzollern fiel. Die Geſchichte hat ge⸗ 
zeigt, daß eine hervorragende Tugend der 
Weſtfalen die eiſerne, unentwegt feſthaltende 
reue iſt, die ſie bewieſen haben in ihren 
egimentern auf dem Schlachtfelde, die ſie 
wieſen haben in guten und in böſen 
agen zu Meinem Hauſe. Ich begrüße 
ie daher von ganzem Herzen. Von den 
Arbeiten, denen Ich als König und Landes⸗ 
err in Meinem ſchweren Berufe obliegen 
muß, iſt derjenige Theil, der die Provinz 
Weſtfalen betrifft, immer für Mich eine 
reude, denn in ihren Grenzen ſind in 
gleicher Weiſe, gleich mächtig, gleichwerthig 
und gleich arbeitſam vertreten eine blühende 
Landwirthſchaft und eine aufwärts ſtrebende 
uduſtrie, und wie Ich eben ſchon danker⸗ 
füllt die Vertreter ihrer Bauern habe 
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empfangen können und von neuem Grüße 
und Verſprechungen und Treue um Treue 
habe austauſchen können, ſo begrüße Ich 
auch die Gelegenheit, von neuem der weſt⸗ 
fäliſchen Induſtrie Meine vollſte Theilnahme 
und Anerkennung ausſprechen zu können. 
Wie alle, die induſtriellen Betrieben ob- 
liegen, ſo haben auch Sie ein wachſames 
Auge auf die Entwickelung unſerer ſozialen 
Verhältniſſe, und Ich habe Schritte gethan, 
ſoweit es in Meiner Macht ſteht, Ihnen zu 
helfen, um fie vor wirthſchaftlich ſchweren 
Stunden zu bewahren. Der Schutz der 
deutſchen Arbeit, der Schutz desjenigen, der 
arbeiten will, iſt von Mir im vorigen 
Jahre in der Stadt Bielefeld feierlich ver- 
ſprochen worden. Das Geſetz naht ſich 
ſeiner Vollendung und wird den Volksver⸗ 
tretern in dieſem Jahre zugehen, worin 
jeder, er möge ſein, wie er will, und heißen, 
wie er will, der einen deutſchen Arbeiter, 
der willig wäre, ſeine Arbeit zu vollführen, 
daran zu hindern verſucht oder gar zu 
einem Streik anreizt, mit Zuchthaus beſtraft 
werden ſoll. Die Strafe habe Ich damals ver- 
ſprochen, und Ich hoffe, daß das Volk in ſeinen 
Vertretern zu Mir ſtehen wird, um unſere 
nationale Arbeit in dieſer Weiſe, ſoweit es 
möglich iſt, zu ſchützen. Recht und Geſetz 
müſſen und ſollen geſchützt werden, und 
ſoweit werde Ich dafür ſorgen, daß ſie auf⸗ 
recht erhalten werden. Sie aber, Meine 
Herren, fordere Ich auf, mit Mir auf das 
Wohl dieſer blühenden und herrlichen 
Provinz zu trinken, die ausgebreitet liegt in 
ihrer landſchaftlichen Schönheit mit ihrem 
treuen Volke unter der ſegnenden Hand des 
großen Kaiſers. Ich wünſche Ihnen von 
Herzen, daß Sie Ihre hohen Eigenſchaften 
bewahren mögen; vor allen Dingen wünſche 
Ich dem weſtfäliſchen Bauer, daß er ſich 
ſeine Arbeitſamkeit, ſeine alte Tracht und 
ſeinen alten weſtfäliſchen Bauernſtolz be⸗ 
wahren möge. Die Provinz Weſtfalen 
Hurrah! Hurrah! Hurrah! 


Fernſprech⸗Auſchluß Nr. 57. 


Ur 


Redaktion und Expedition: 
Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


September 1898. 


Politiſche Tagesſchau. 

Nach weiteren Mittheilungen aus eng⸗ 
liſcher Quelle über den Inhalt des deutſch— 
engliſchen Abkommens (die der Be⸗ 
ſtätigung bedürfen) ſoll der Vertrag nicht 
nur einzeln beſtimmte Streitfragen erledigen, 
ſondern auch eine Grundlage für gütliche 
Beilegung aller künftigen, territoriale Ange⸗ 
legenheiten betreffenden Differenzen ſchaffen. 
Weiter behauptet die „Pall Mall Gazette“, 
daß der Hauptzweck des Vertrages ein kom⸗ 
merzieller ſei, gemäß dem Prinzip der An- 
erkennung des gemeinſamen Intereſſes beider 
Staaten an der Förderung des Handels. 
Ein beſonders behandelter Punkt betreffe die 
Bahnintereſſen in China. 

Große Anſtrengungen will die bayeriſche 
Sozialdemokratie bei den nächſten 
bayeriſchen Landtagswahlen machen. Ob⸗ 
gleich die Wahlen erſt im nächſten Sommer 
ſtattfinden, ſollen die erforderlichen Vor⸗ 
arbeiten doch ſchon jetzt energiſch aufgenommen 
werden. f 


Deutſches Reich. 

Berlin, 7. September 1898. 
Der deutſche Geſandte in Athen 
Freiherr von Pleſſen iſt unter dem Namen 
eines „Grafen von Pleſſen-Cronſtern“ in den 
Grafenſtand erhoben worden. 

— Wie aus Leipzig geſchrieben wird, 
verſammelten ſich dort am Dienſtag weit 
über 100 Arbeitgeber aus allen Theilen 
Deutſchlands zur Abhaltung einer Arbeiter⸗ 
nachweiskonferenz. In einer Reſolution 
ſprach die Verſammlung ihre Ueberzeugung 
dahin aus, daß im Intereſſe des Groß- und 
Kleingewerbes der Arbeitsnachweis von den 
Arbeitgebern geleitet werden müſſe. 

— Für das Großherzogthum Sachſen⸗ 
Weimar und das Herzogthum Braunſchweig 
wird vom 15. September d. Js. ab bis auf 
weiteres für die Geflügelcholera die Anzeige— 
pflicht eingeführt. 

Karlsruhe, 7. September. Lieutenant 
von Brüſewitz, welcher vor zwei Jahren den 
Mechaniker Siepmann mit dem Säbel nieder⸗ 
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Inſertionspreis 


für die Petitſpaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in der 
Expedition Thorn, Katharinen- u. Friedrichſtr.⸗Ecke, Annoncen⸗Expedition „Invaliden⸗ 
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Wien, ſowie von allen andern Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſte Ausgabe der Zeitung bis 2 Uhr nachmittags. 


XVI. Zahrg. 


ſtach und zu drei Jahren Gefängniß ver⸗ 
urtheilt worden war, iſt begnadigt und aus 
dem Gefängniß entlaſſen worden. Er hatte 
ſeine Strafe zur Hälfte abgebüßt. 


Das Kaiſerpaar in Weſtfalen. 
Oeynhauſen, 6. September. Ihre 
Majeſtät die Kaiſerin empfing heute Nach- 
mittag eine Abordnung des Zweigvereins 
des Vaterländiſchen Frauenvereins und be— 
ſuchte hierauf das Johanniteraſyl. Seine 
Majeſtät der Kaiſer empfing den Vorſtand 
des Weſtfäliſchen Bauernvereins unter 
Führung des Freiherrn von Landsberg. 
Abends fand bei Ihren Majeſtäten eine 
Galatafel für die Provinz im Kurhauſe 
ſtatt, zu welcher die Spitzen der Behörden 
und hervorragende Perſonen aus der 
Provinz geladen waren. Den Majeſtäten 
zur Seite ſaßen die anweſenden Fürſtlich⸗ 
keiten, ihnen gegenüber Oberpräſident Studt 
zwiſchen dem Fürſten von Bentheim⸗Stein⸗ 
furt und dem Fürſten von Bentheim⸗Tecklen⸗ 
burg, rechts Freiherr von Laudsberg und 
Generalſuperintendent Nebe, links der Fürſt 
Salm⸗Horſtmar, Geheimrath v. Oheimb und 
Biſchof Simar von Paderborn. Auf die 
Trinkſpruchrede des Kaiſers, deren Wort- 
laut wir an erſter Stelle mittheilen, ſagte 
Oberpräſident Studt namens der Weſtfalen 
ehrfurchtsvollſten Dank für die gnädigen 
Worte Seiner Majeſtät. Unter dem Szepter 
des Hohenzollernhauſes habe Weſtfalen ſich 
zu einem bedeutungs⸗ und kraftvollen Be⸗ 
ſtandtheile der Monarchie entwickelt. Von 
der Weſer bis zur Sieg und den grünen 
Auen des Münſterlandes durchglühe das Ge- 
fühl tiefſter Dankbarkeit und unbegrenzten 
Vertrauens die Söhne der Rothen Erde. 
Sie blickten zu Seiner Majeſtät dem Kaiſer 
empor als dem Schirmherrn des Reiches, in 
deſſen ſtarker Hand das koſtbare Gut des 
Friedens wohl verwahrt ſei. In dieſer Zu⸗ 
verſicht führe der Landmann den Pflug, 
ſchreite die Induſtrie des Landes zu neuen 
Unternehmungen, ſende der Handel die 
muſtergiltigen Erzeugniſſe des weſtfäliſchen 


Der geheimnißvolle Neffe. 


Von H. Erlin 


(Schluß.) 

Dann bat er um Nachricht und Auskunft 
der zu vermiethenden Wohnung wegen, 
worauf der Fremde mit großer Freundlich⸗ 
keit erklärte, daß er ſelbſt der Vermiether 
der Wohnung wäre. Das Haus wäre ſein 
ſtändiger Sommerwohnſitz, leider nur etwas 
zu groß für ſeine Anſprüche. ER 

„Aber wollen die Herrſchaften nicht näher 
treten 2u 


Mit einladender Handbewegung öffnete 


(Nachdruck verboten.) 


er eine Zimmerthür. a a 
S eber Herrn Pfeifers Geſicht flog ein 
onnenſtrahl, als er ein Sopha und auf 


em Tiſche davor eine Flaſche Wein erblickte; 
rau Eleonore aber war im Stillen längſt 
arüber einig, daß hier bei dem „neffengejeg- 
neten“ Manne und nirgends anders ge⸗ 
miethet würde. Tekelchen hingegen dachte 
garnichts, wenigſtens ſah ſie ſo aus. 
U Ehe man ſich niederließ, folgte natür⸗ 
ich . en Vorſtellung. 

„Herr Rechnungsrat eifer mit Frau 
10 Tochter 1. asrath Pfeif F 
„Herr Worbke aus Berlin!“ Aus einigen 
nebenſächlich hingeworfenen Bemerkungen 
Barn Worbkes ging noch hervor, daß er 

eſitzer einer großen Südfruchthandlung in 

erlin war und ſich in Ahlbeck erholungs⸗ 
halber aufhielt. 

Dann ſetzte man ſich. Männes Hoffnun⸗ 
gen mit der Weinflaſche erfüllten ſich, denn 
Herr Worbke ſchenkte vier Gläſer voll des 
edlen Rebenſaftes, die er mit einem freund⸗ 
lichen: „Auf den Schreck von vorhin, meine 
Serrisaften 15 t 

ann wurde allerhand geſprochen, 

ſchließlich aber kam zur Freude Frau 

2 die Rede wieder auf Herrn Worbkes 
en. 


TREE 


Sie erkundigte ſich nämlich, ob denn der 
erwartete Herr irgend welche Aehnlichkeit mit 
ihrem Manne habe, die das Mißverſtändniß 
erklärlich mache. 1 

Da lachte der Südfruchthändler ſchallend 
auf. J bewahre! Jetzt finde er ſeinen 
Irrthum ſelbſt unbegreiflich. Sein Neffe, 
— eine hohe, ſchlanke Geſtalt — und dann 
doch noch in Jünglingsjahren —. 

Frau Eleonore lächelte beruhigt und 
ſuchte nähere Erkundigungen über den Neffen 
einzuziehen. Merkwürdig aber: der ſonſt 
jo beredte Herr Worbke that da geheim- 
nißvoll. 

Sein Neffe —? Mit wahrhaft väter⸗ 
licher Wonne drückte er die Augen zu, lächelte 
ſchlau und machte allerhand dunkle An⸗ 
deutungen. 

„Ein bildhübſcher Kerl, mein Neffe, ſage 
ich Ihnen — dabei ſchneidig — hm — ach 
und begabt, ſage ich Ihnen, Sie haben keine 
Idee, wie begabt der iſt! Wird's mal weit 
bringen — iſt jetzt ſchon in Staatsdienſten. 
Na, Sie lernen ihn hoffentlich kennen. Schade 
nur, einen Halt müßte ſo ein talentvoller 
Menſch haben, eine Frau zum Beiſpiel. 
Wünſch' ich ihm ſchon lange! Der Bengel 
iſt aber wähleriſch — kann's ja auch!“ 

Bei ſolchen Bemerkungen blinzelte er 
ein paar Mal prüfend zu Tekelchen hinüber, 
die ſich in ſüßen Träumen von einer Süd⸗ 
fruchthandlung wiegte. 

Endlich fand man es auch an der Zeit, 
wieder auf die zu vermiethende Wohnung 
zurückzukommen. 

Natürlich wurde hier gemiethet! Das 
war ja ‚jo gut wie abgemacht. Freilich 
ließen die Zimmer zu wünſchen übrig, 
wie Herr Pfeifer bei der Beſichtigung 
konſtatirte; aber der freundliche Wirth 
— man konnte nicht wieder weggehen. Und 
der Preis, der eigentlich viel zu hoch be⸗ 
meſſen war — überlegte Frau Eleonore — 
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doch der Neffe ſiegte, den miethete man 
ſozuſagen mit, ſeine Bekanntſchaft wenigſtens. 

Familie Pfeifer hatte alſo eine Wohnung 
gefunden. — Tekelchen mußte nun ſofort nach 
der Bahn gehen, um die Beſorgung des 
Gepäcks anzuordnen. Inzwiſchen entſpann 
ſich daheim zwiſchen ihren Eltern folgender 
kleiner Dialog: 

„Weißt Du, Männe, wenn der Neffe 
Herrn Worbkes ſeinem Onkel ähnelt, muß 
er ein ſehr netter Menſch ſein — innerlich 
wenigſtens!“ 

„Herr Worbke machte einen ſehr netten 
Eindruck,“ war Männes ausweichende Er— 
widerung. 

„Ich denke mir, der Neffe wird auch aus 
Berlin ſein. Warum nur Herr Worbke uns 
das nicht ſagte — nicht mal den Namen 
ſeines Neffen nannte er. Gott, bei der 
Geheimnißthuerei wird er ſich nichts ge⸗ 
dacht haben wir lernen ihn ja noch 
können, den jungen Herrn. In Staats⸗ 
dienſten? Was ſoll man darunter verſtehen? 
Regierungsrath 
doch Aſſeſſor! Weißt Du, Männe, ich hab' 
eine Bitte! Laß uns Herrn Worbke nicht 
ſagen, aus welchem kleinen Neſte wir ſind. 
Du kannſt ja die größere Nachbarſtadt 
nennen. Es iſt wegen Tekelchen!“ 

„Was Ihr Weiber doch gleich alles aus- 
heckt! Mach' was Du willſt, und laß mich 
aus dem Spiele!“ 

Frau Eleonore kannte ihren Geſtrengen. 
Wenn er in dem Tone redete, war nicht alle 
Hoffnung zu verlieren, wenn es auch vor⸗ 
läufig beſſer war, das Thema abzubrechen. 
Ueberdies mußte Tekelchen jeden Augenblick 
heimkehren; nun, man würde ja wohl 
morgen Gelegenheit zu weiterem finden. 

Und die Gelegenheit fand ſich, indem 
Frau Pfeifer frühmorgens bereits, als ſie 
ſich mit Tekelchen auf dem Wege zum 
Bade befand, mit Herrn Worbke zuſammen⸗ 
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Aſſeſſor? Mindeſtens . 
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traf, der ihr ſofort freudeſtrahlend erzählte, 
daß er ſoeben von ſeinem Neffen einen 
Brief erhalten habe, worin ihm dieſer ſeine 
Ankunft für übermorgen Mittag feſtſetzte. 
Als Herr Worbke aber zum untrüglichen 
Wahrheitsbeweis ſeiner Mittheilung den 
Brief triumphirend vorzeigte, ſuchte Frau 
Eleonore einen raſchen Blick auf den 
Stempel deſſelben zu werfen. Richtig! 
Ihre Vermuthung hatte ſie nicht betrogen, 
der Brief kam aus Berlin. 

An dieſem Morgen ging die biedere 
Frau Rechnungsrath nicht mehr zum Bade; 
fie hatte ganz andere Pläne, und die ver⸗ 
anlaßten ſie, ihre Schritte gen Heringsdorf 
zu lenken. 

Wenn Herrn Worbkes Neffe aus Berlin 
kam, war er verwöhnt wie alle Groß⸗ 
ſtädter, und da war es leicht möglich, daß 
Tekelchen auf ſeine verfeinerten Nerven den 
Eindruck eines Landpommeränzchens machte. 
Das mußte um jeden Preis verhütet 
werden, denn man konnte ja nicht wiſſen 
Ein elegantes, kleidſames Koſtüm 
macht manchmal viel aus bei jungen 
Mädchen ... Gut denn! Mit mütterlichem 
Opfermuth entſchloß ſich Frau Eleonore zu 


der großen Ausgabe und beſtellte in 
Heringsdorf ein reizendes, mattgelbes 
Strandkoſtüm für Thekla, für ſich ſelbſt 


aber kaufte ſie einen Hut, der nachher 
Herrn Pfeifer beinahe Nervenkrämpfe ver⸗ 
urſachte. Dann kehrte ſie befriedigt 
heim. 

So kam der Tag endlich heran. 

Unten im Garten hatten Pfeifers den 
Kaffeetiſch gedeckt. 

Tekelchen ſtand im neuen Kleide und 
ſervirte. Es war ihr überhaupt anbefohlen 
worden, heute das Licht ihrer häuslichen 
Erziehung leuchten zu laſſen. Herr 
Rechnungsrath aber lehnte maleriſch in 
ſeinem Korbſtuhl und las „ſeine Zeitung“, 
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Gewerbefleißes unter dem Schutze der 
deutſchen Flagge in die entfernteſten Welt: 
theile. Ebenſo bringen die Weſtfalen Ihrer 
Majeſtät der Kaiſerin begeiſterte Verehrung 
entgegen, deren Vorbild eine unerſchöpfliche 
Quelle des Anſporns zur Förderung des 
Wohles der Leidenden und Beſitzloſen bilde. 
Die Weſtfalen brächten das Gelöbniß unver⸗ 
brüchlicher Treue in dem Rufe dar: Seine 
Majeſtät der Kaiſer, unſer König und 
Herzog, lebe hoch! 

Bückeburg, 7. September. Seine 
Majeſtät der Kaiſer traf heute früh 7 Uhr 
hier ein und begab ſich ſofort ins Manöver⸗ 
Terrain. 

Oeynhauſen, 7. September. Der 
Kaiſer und die Kaiſerin gedenken um 4 Uhr 
nachmittags zu Wagen nach Porta zu 
fahren. 

Porta, 7. Septbr. Einen prächtigen Ab⸗ 
ſchluß der Feſtveranſtaltungen aus Anlaß des 
Kaiſermanövers bildete das Feſtmahl der 
Provinz im Kaiſerhof. Bei herrlichem 
Sonnenſchein bot die Porta Weſtfalica einen 
ſchönen Anblick. Volksmaſſen lagerten an 
den Bergen hinauf. Das Kaiſerpaar traf 
5¼ Uhr mit einer Huſareneskorte ein. 
Poſaunenchöre blieſen die Nationalhymne, 
das Hotel war feſtlich geſchmückt. Die 
Spitzen der Provinz empfingen die Majeſtäten. 
Ein Muſikkorps in hiſtoriſchen Koſtümen blies 
Fanfaren. Auf der Tafel prangten Eilber- 
ſchätze des weſtfäliſchen Adels. An dem 
Feſtmahl nahmen theil die im Manöver an⸗ 
weſenden Fürſtlichkeiten, ſowie die Notabili⸗ 
täten der Provinz, im ganzen über 400 Ge⸗ 
decke. Nach dem Mahl trat das Kaiſerpaar 
in den reichgeſchmückten Garten und nahm 
die Vorträge der Poſaunenchöre von über 
1000 Bläſern, beſtehend in Chorälen und 
Volksliedern, die von den Höhen ergreifend 
wiederhallten, entgegen. 

Porta, 7. Sept. abends. Auf dem Feſt⸗ 
mahl des weſtfäliſchen Provinziallandtags er— 
widerte der Kaiſer auf die Rede des Vor— 
ſitzenden des Provinziallandtages v. Oheimb 
und ſagte: Der Friede wird nie 
beſſer gewährleiſtet ſein, als 
durch ein ſchlagfertiges, kampf⸗ 
bereites deutſches Heer, wie wir 
es jetzt in einzelnen Theilen zu bewundern 
und uns daran zu freuen die Gelegenheit 
haben. Gebe uns Gott, daß es uns immer 
möglich iſt, mit dieſer ſtets ſchneidigen und 
guterhaltenen Waffe für den Frieden der 
Welt zu ſorgen; dann möge ſich auch der 
weſtfäliſche Bauer ruhig ſchlafen legen. 


Von den Krönungsfeierlichkeiten 


in Amſterdam 
iſt noch folgendes zu berichten: 

In der neuen Kirche hielt die junge 
Königin Wilhelmina folgende Anſprache: 
„Meine Herren Mitglieder der General- 
ſtaaten! Nach dem Tode meines unvergeß— 
lichen Vaters und nach der geſegneten Re⸗ 
gierungszeit meiner Mutter, bis meine 18 
Jahre vollendet waren, habe ich nunmehr 
die Regierung angetreten, wie ich es in einer 
— — ———— — nn — — 
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Proklamation zur Kenntniß meines vielge⸗ 
liebten Volkes gebracht habe. Jetzt iſt die 
Stunde gekommen, wo ich inmitten meiner 
getreuen Generalſtaaten und unter Anrufung 
des heiligen Namens Gottes mich dem nieder- 
ländiſchen Volke verpflichten werde, ſeine 
Rechte und Freiheiten aufrecht zu 
Feſter knüpfe ich heute das feierliche Band, 
das zwiſchen mir und meinem Volke beſteht. 
Die ſehr alte Verbindung zwiſchen Nieder⸗ 
land und Oranien iſt aufs neue bekräftigt. 
Schön iſt mein Beruf, ſchön meine Aufgabe. 
Ich bin glücklich und dankbar, das nieder- 
ländiſche Volk regieren zu dürfen. Ein Volk, 
klein an Zahl, aber groß durch Kraft und 
Charakter. Ich halte es für ein Verrecht 
und eine willkommene Pflicht, alle meine Kräfte 
dem Gedeihen und Wohlergehen unſeres 
Vaterlandes zu weihen. Oranien kann nie, 
ja nie genug thun für Niederland. Ich be- 


darf Ihrer Unterſtützung und Ihrer Mit⸗ Hr 


arbeit; ich bin überzeugt, daß Sie mir die- 
ſelbe leihen werden, damit wir zuſammen 
für die Ehre und die Wohlfahrt unſeres 
niederländiſchen Volkes arbeiten mögen. Das 
ſei das Ziel unſeres Lebens. Gott ſegne 
Ihre nnd meine Arbeit zum Heile des 
Vaterlandes.“ Die Königin ſetzte ſich einige 
Minuten und erhob ſich ſodann, um den Eid 
auf die Verfaſſung zu leiſten. Mit lauter, 
feſter Stimme ſagte die Königin: „Ich 
ſchwöre dem niederländiſchen Volke, daß ich 
die Verfaſſung ſtets ſchützen und aufrecht er⸗ 
halten werde! Ich ſchwöre, daß ich mit 
allen meinen Kräften die Unabhängigkeit und 
das Gebiet des Reiches vertheidigen und 
aufrechterhalten werde, daß ich die allgemeine 
und die private Freiheit, ſowie die Rechte 
aller meiner Unterthanen ſchützen werde und 
daß ich, um das allgemeine Wohl und das 
Wohl des einzelnen aufrechtzuerhalten und 
zu heben, alle mir geſetzlich zu Gebote 
ſtehenden Mittel anwenden werde, wie es 
ein guter König thun muß. Dazu helfe mir 


der allmächtige Gott!“ Hierauf trat der 
Präfident der Erſten Kammer bis zum 


Throne vor und ſagte: „Wir nehmen Sie 
an und ſetzen Sie im Namen des nieder- 
ländiſchen Volkes und in Gemäßheit der 
Verfaſſung als Königin ein. Wir ſchwören, 
daß wir Ihre Unverletzlichkeit und die Rechte 
Ihrer Krone aufrechterhalten werden. Wir 
ſchwören, alles zu thun, was die guten und 
getreuen Generalſtaaten zu thun verpflichtet 


ſind. Möge Gott, der Allmächtige, uns 
helfen!“ Die Mitglieder beider Kammern 


wurden hierauf einzeln durch den Greffier 
namentlich aufgerufen, und jedes Mitglied 
erhob ſich von ſeinem Sitze, um die Worte 
zu wiederholen: „Gott, der Allmächtige, 
helfe mir!“ nur die baptiſtiſchen Mitglieder 
ſagten blos: „Ich verſpreche es!“ Nach- 
dem alle Mitglieder des Parlaments den 
Eid geleiſtet, erhob der älteſte der Wappen⸗ 
könige ſein Szepter, rief mit lauter Stimme: 
„Ihre Majeſtät die Königin Wilhelmina iſt 
eingeſetzt!“ und „es lebe die Königin,“ 
„es lebe die Königin,“ „es lebe die Königin!“ 
welche Worte durch die anderen Wappen⸗ 
könige und dann von allen Anweſenden 
— —— — ¼—TH:⁸ ——yęͤ᷑ĩ— — ————ͤ—— 


erhalten. 


wiederholt 
Trompeten traten aus der Kirche ins Freie, 


wurden. Wappenherolde mit 


und der älteſte derſelben rief: „Ihre 
Majeſtät die Königin Wilhelmina iſt feier⸗ 
lich eingeſetzt! Es lebe die Königin!“ 


Provinzial nachrichten. 


§ Culmſee. 7. September. (Viehmarkt). Der 
heute hierſelbſt abgehaltene Viehmarkt verlief, vom 
beiten Wetter begünſtigt, recht lebhaft. Es waren 
ca. 150 Pferde und 650 Rinder aufgetrieben. Die 
Pferde waren meiſtens Arbeitsmaterial, wofür 
mäßige Preiſe erzielt wurden; gute Pferde waren 
minder vorhanden. Der Rindviehhandel verlief, 
da genügend Käufer vorhanden waren, flott und 
wurden für gute Waare hohe Preiſe erzielt. 

Graudenz, 7. September. (Beſitzwechſel) Herr 
Kaufmann Franz Klein aus Graudenz hat das 
Geſchäftsgrundſtück des Herrn Jaſchinski in 
Culmſee für 83 000 Mark erworben. 

„Flatow, 7. September. (Gutsverkauf.) Herr 
Rittergutsbeſitzer Stendell hat ſein etwa 1900 
Morgen großes Gut Berglau, Kreis Flatow für 
000 Mark an Herrn Oskar Bräuer aus 
Bromberg verkauft. 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. Am 10. September 1737, vor 
161 Jahren, wurde zu Bologna der berühmte 
italieniſche Phyſiolog Tuigi Galvani geboren. 
Er iſt der Entdecker des nach ihm benannten 
Galvanismus, deſſen Wirkungen er 1789 zuerſt 
beobachtete. Galvani verlegte den Sitz der Kraft 
in den thieriſchen Körper und nannte ſie thieriſche 
Elektrizität. Er ſtarb am 4. Dezember 1798 als 
Profeſſor in Bologna. 


Thorn, 8. September 1898. 


— Geſtätigung.) Der Reichsanzeiger“ meldet 49 M 


heute die allerhöchſte Beſtätigung der Wahl von 
Dr. Fricke⸗Bitterfeld zum Direktor der Realſchule 
zu St. Petri in Danzig. 

— Stadtverordnetenſitzung.) Geſtern 
Nachmittag 3 Uhr fand die erſte Sitzung des 
Stadtverordnetenkollegiums nach den Ferien ftatt, 
welche Herr Stadtverordnetenvorſteher Profeſſor 
Boethke mit Begrüßung der Verſammlung er⸗ 
öffnete. Dann kam ein Abſchiedsſchreiben des nach 
Detmold überſiedelnden Herrn Stadtrath Rudies 


zur Verleſung. Im Anſchluß daran widmete der 
G 


Vorſitzende der vieljährigen Thätigkeit des Herrn 
Rudies als Mitglied des Magiſtrats und Dezer⸗ 
nent der Schulverwaltung anerkennende Worte, 
und die Verſammlung ſtimmte dieſer Aner⸗ 
kennung zu, indem ſie ſich zu Ehren des Herrn 
Rudies von ihren Sitzen erhob. Anweſend waren 
25 Stadtverordnete. Am Tiſche des Magiſtrats 
die Herren Oberbürgermeiſter Dr. Kohli, Bürger⸗ 
meiſter Stachowitz, Stadtbaurath Schultze, Syn⸗ 
dikus Kelch, Stadträthe Kriwes und Schwartz und 
Oberförſter Bähr. Die angeſetzten 40 Gegen⸗ 
Hände der Tagesordnung ſind von den Aus⸗ 
ſchüſſen nicht alle in Vorberathung erledigt 
worden, weshalb die wichtigen Vorlagen, betr. 
den Neubau einer Knabenmittelſchule un 
das Projekt zum Bau eines Stadttheaters mit 
anderen abgeſetzt werden müſſen. Stv. Sieg 
meint, daß die Vorlage wegen Bau einer Knaben⸗ 
mittelſchule doch zu dringlich ſei. Oberbürger⸗ 
meiſter Dr. Kohli: Der Magiſtrat habe ſich in 
der Ausſchußſitzung mit einer Ablehnung dieſer 
Vorlage auch nur in der Vorausſetzung einver⸗ 
ſtanden erklärt, daß eine außerordentliche Stadt⸗ 
verordnetenſitzung stattfindet. Es wird beſchloſſen, 
für die noch unerledigten Vorlagen am nächſten 
Mittwoch eine außerordentliche Sitzung abzu⸗ 
halten. Nach Eintritt in die Tagesordnung 
kommen zunächſt die Vorlagen des Finanz⸗Aus⸗ 
ſchuſſes zur Berathung, für welche Stv. Adolph 
referirt. 1. Regulirung der Gehälter des Per⸗ 
ſonals des Waſſerwerkes und Klärwerkes. Zwei 
Maſchiniſtenſtellen auf dem Klärwerk gehen ein; 
der Maſchinenmeiſter auf dem Waſſerwerk be⸗ 
aufſichtigt in Zukunft auch das Klärwerk und 
erhält dafür eine kleine Zulage. Durch die 
Regulirung wird die jährliche Ausgabe um 


während Eleonore, angethan mit einem 
lebensmüden Schwarzſeidenen, von Zeit zu 
Zeit Tekelchen einen Abſatz aus Knigges 
Umgang mit den Menſchen ins Gedächtniß 
zurückrief. Zuweilen auch warf ſie unruhige 
Blicke nach dem Hauseingang, ob ſich denn 
dort noch immer nichts von dem „großen 
Ereigniß“ zeigte. 

Da — plötzlich ertönen im Hausflur 
Schritte, dann laſſen ſich Stimmen 
hören. „Er“ war alſo da!“ 

„Männe,“ flüſterte Frau Pfeifer, um 
dieſen aufmerkſam zu machen. In dieſem 
Augenblick erſchien im Thürrahmen eine 


wohlbekannte Geſtalt — Herr Worbke. Ihr 


folgt eine andere, hoch und ſchlank, wie es 
ſchien, — jetzt kann man deutlicher ſehen 
und 

„Himmliſche Mächte, 
Das iſt ja Schnittchen, 
Schnittchen aus N.!“ 

Frau Eleonore droht zur Salzſäule zu 
erſtarren, während ihr Ehegemahl ein kräf⸗ 
tiges: „Himmelkreuz ..., das kann gut 
werden!“ losläßt. 

Mehr zu äußern war ihm leider nicht 
vergönnt, denn ſchon nahte Herr Worbke mit 
ſeinem Neffen. 

a Nun war die Reihe an dieſem, verblüfft 
ſeinen Vorgeſetzten anzuſtarren. Das that 
er denn auch wortlos, während ſein Onkel 
freudeleuchtend die gegenſeitige Vorſtellung 
beſorgte, die Schnittchen mit keiner Silbe 
unterbrach, da er aus allem gehört hatte, 
daß Rechnungsraths das Städtchen, aus dem 
ſie gebürtig waren, hier verleugnet hatten. 
Mit Tekelchen aber wechſelte er einen 
ſtummen, bedeutungsvollen Blick. Dann ließ 
er ſich am Kaffeetiſch nieder, erzählte in der 
harmloſeſten Weiſe und verſicherte einmal 
über das andere, er wiſſe ſeinem Onkel gar⸗ 


habt Erbarmen! 
der leibhaftige 


nicht Dank genug für die liebenswürdige 
Bekanntſchaft, die er ihm hier vermittelt 
habe. Schade nur, daß er ſich durch einen 
kleinen Abſtecher nach Berlin um einige 
Tage verſpätet hätte. Freilich, er konnte 
ja nicht ahnen ... Und wie er das ſagte, 
warf er Tekelchen wieder einen jener ge— 
heimnißvollen Blicke zu, unter denen ſie 
jedesmal erröthete. 


Der Herr Rechnungsrath aber mußte 
wohl oder übel gute Miene zum böſen 
Spiel machen — war er, der früher jo 


glühende Vertheidiger kleinſtädtiſcher Ver⸗ 
hältniſſe ja ſo wie ſo ſchon vor dem jungen 
Sekretär durch das Verleugnen ſeines Wohn⸗ 
ſitzes blamirt. Wenn das in N. herauskam! 
Freilich, wenn Schnittchen dort ebenſoviel 
Takt beſaß, wie hier Herrn Worbke gegen- 
über, dann kam es nicht heraus. In ſeiner 
Hand war man aber immerhin, und wer 
trug die Schuld daran? Die Weiber trugen 
ſie! Mochten ſie es nun ausbaden! Er 
kümmerte ſich um nichts mehr; ſo bemerkte 
oder wollte er auch den Glücksausdruck nicht 
bemerken, der Tekelchens Antlitz geradezu 
verklärte. 

Und Herr Worbke erſt! Der ſchwamm 
in Seligkeit! So ganz im geheimen deutete 
er der immer noch völlig geknickten Frau 
Eleonore ſogar an, daß er ſeinen Neffen zum 
alleinigen Erben ſeiner Südfruchthandlung 
einſetzen wolle, ſobald ſich eine Frau für den 
jungen Sauſewind gefunden habe. Dieſe 
Worte gaben der bekümmerten Mutter neuen 
Lebensmuth — und neue Pläne. 

Von Schnittchen kam man, ſeitdem man 
hier falſche Thatſachen vorgeſpiegelt hatte, 
überhaupt nicht mehr los, das war klar. 
Außerdem hatte das Schickſal, dem man 
immer folgen ſoll, doch recht merklich durch 
den Zufall geſprochen, ſchließlich mußten 
Tekelchens Gefühle berückſichtigt werden und 


endlich ... Herr Worbke mit der Südfrucht⸗ 
handlung! 

Während dieſer ſchwerwiegenden Er⸗ 
wägungen lebte Tekelchen beinahe in den Ge⸗ 
filden der Seligen, dabei dachte ſie weder an 
die Südfruchthandlung, noch an den Kummer 
von Frau Eleonore. Sie dachte überhaupt 
nicht, und das war immer ein Hauptvorzug 
ihres Weſens geweſen. Vielleicht lag es an 
dieſer ihr anhaftenden Eigenthümlichkeit, 
daß ſie das Lieben um ſo ſchneller lernte. 

Und dank Tekelchens heiß entflammter 
Liebe gelang es Sekretär Schnittchen ſchon 
nach drei Wochen das zu erreichen, wonach 
er in N. Jahre umſonſt geſtrebt hatte FR 
durfte nämlich die Sorge für das leibliche 
und geiſtige Wohl von Fräulein Thekla 
Pfeifer auf Lebenszeit übernehmen. 

Der Rechnungsrath hatte ſich zwar be⸗ 
denklich geſträubt, ſeine Einwilligung dazu 
zu geben, doch rechte Energie beſaß er ſeit 
ſeinem Ahlbecker Fiasko nicht mehr, und ſo 
hatte Schnittchen leichtes Spiel gehabt. 

„Nun aber heim!“ war alles, was Männe 
dann noch wünſchte. 

In ſeinen alten vier Pfählen angekommen, 
ſchwor er ſeiner Eleonore mit feierlichem 
Eide, daß er eine Sommerreiſe in ſeinem 
ganzen Leben nicht wieder mache. 

Und fie konnte diesmal ausnahmsweiſe 
mit ihm fühlen, denn wenn man es ſo recht 
bedachte, Schnittchens Bekanntſchaft hätte 
man eigentlich auf billigere und bequemere 
Weiſe machen können. 


Das Reſume über den Einzug 


von Hollands Königin in die 
Landeshauptſtadt. 


Stimmungsbild von F. Fiedler⸗Amſterdam. 
(Nachdruck verboten.) 


Voltaire ſagt einmal irgendwo von Amſter⸗ 
dam: „Man bildet nicht Spalier und dreht 


und] Deb 


0 Die Gratififationen für 
Erſparniß von Kohlen kommen in W was 
Cohn bedauert. Stadtrath Kriwes: Die 


der 
Wegfalles Ves 


ſammlung genehmigt die Vorlage. — 2. Final⸗ | 
abſchluß der St. Jakobshoſpitalkaſſe pro 1. April 
1897,98. Die Einnahme ſtellt ſich auf 6370 Mk., 


120,41 Mark zu Titel B. 5, Pof. 1 des Forſtetats 
„Ausgaben für das Ziegeleigaſthaus“. Der Refe⸗ 
rent berichtet, der Ausſchuß habe dieſe Vorlage 
abgelehnt, weil von Aufwendungen aus dieſem 
Titel (für Unterhaltung des Ziegeleigaſthauſes 
und der Gartenanlagen) nichts bemerkbar, wo 
aber Schäden an dem Gaſthauſe überall ſichtbar 
ſeien. Der Zuſtand des Gaſthauſes ſei für ein 
öffentliches Lokal ſchon geradezu unanſtändig: 
Oefen rauchten, von den Wänden falle der Putz, 
eine Thür präſentire ſich völlig unangeſtrichen, 
durch das reparaturbedürftige Dach regne es 
durch. Der Ausſchuß beantragt, daß der Magiſtrat 
um Aufklärung über die Verwendung des Geldes 
aus dieſem Titel erſucht werde. Oberförſter 
Bähr: Der Herr Referent habe ſchon im Aus⸗ 
ſchuß behauptet, daß Rechnungsbeläge über Auf, 
wendungen für Unterhaltung des Gaſthauſes nicht # 
vorhanden ſeien. Demgegenüber ſtelle er an der 
Hand der Beläge feſt, daß 450 Mark für den 
Titelzweck verausgabt worden ſeien, außerdem 
150 Mark für Anlegung des Weges, der an der 1 
Seite des Parkes nach Grünhof führt. Somit 
blieben für die Unterhaltung der Anlagen blos 
ark übrig. Wenn man behaupte, daß das 

Geld etatswidrig ausgegeben werde, möge man 
ſich doch erſt genau informiren. Stv. Adolph: 
Was er geſagt vertrete er auch; die Mängel im 
Zuſtande des Ziegeleigaſthauſes, von denen er ge 
ſprochen, ſeien vorhanden. Sberförſter Bähr! 
Kleine Reparaturen bis 15 Mark ſei der Pächter 
machen zu laſſen verpflichtet. Das Dach werde 
alle Jahre im Herbſt unterſucht. Oberbürger 
meiſter Dr. Kohli: Nachdem die vom Ausſchuß 
gewünſchte Aufklärung gegeben, ſtehe doch dern 

enehmigung der Nachbewilligung nichts mehr \ 
entgegen, und er bitte, dieſe zu ertheilen. Stv. 
Adolph: Die Koſten für den hergeſtellten Weg ! 
It nicht zu dem Titel. Oberbirgermeiiter ö 

r. Kohli: Der Titel laute „für Unterhaltung 
des Gaſthauſes und der Gartenanlagen“, und der 
Weg ſei auf beſonderen Wunſch der Verſammlung | 
hergeitellt worden. Stv. Adolph: Von einem \ 
Beſchluſſe wiſſe er nichts, man verwechſele wohl | 
mit einem Beſchluſſe des Verſchönerungsvereins. us, 
Verſchönerungsverein und ſtädtiſche Verwaltung 0 
würden leider immer durcheinandergeworfen. Ober⸗ u), 
bürgermeiſter Dr. Kohli: Er habe nur von 
einem beſonderen Wunſche der Stadtverord⸗ 
netenverſammlung geſprochen. Nach Schluß der 

ebatte wird der Ausſchußantrag mit allen 
Stimmen abgelehnt und der Magiſtratsantrag 
angenommen. — 4. Die Etatsüberſchreitung von 
38,35 Mark bei Titel VI des Etats der vierten 
Gemeindeſchule „zu Schulutenſilien“ wird ge 
nehmigt, ebenſo 5. die Nachbewilligung von 95,28 
Mark zu Titel I Pof. 11 des Rämmereietate 
zan die Tiefbau⸗Berufsgenoſſenſchaft Unfallver⸗ 
ſicherungsbeitrag für die Arbeiter“. — 6. Bewilli⸗ 
gung von 800 Mark für die Hauptabrechnung der 
Waſſerleitung und Kanaliſation. Die Summe 
von 800 Mark ſoll als Gratifikation an die mit 
der Hauptabrechnung beſchäftigt geweſenen ſtädti⸗ 
ſchen Bureaubeamten für ihre große Mehrarbeit 
vertheilt werden. Der Antrag hat ſchon wieder⸗ 
holt vorgelegen. Auch diesmal beantragt der 
Ausſchuß, denſelben zurückzulegen, bis die Kal⸗ 
kulatur ganz mit der Abrechnung fertig iſt. 
Bürgermeiſter Stachowitz bittet, die Cache 4 
nicht länger aufs ungewiſſe zu verſchieben, wozu 
eigentlich auch kein Grund vorliege. Die Prüfung 
der Abrechnung ſei erfolgt, es ſeien nur noch 
— 7 


kaum den Kopf, wenn eine Fürſtlichkeit durch 
die Straßen fährt.“ 


E 


— ———— mn än —ů — — — 


Es iſt nur gut, daß Voltaire dem heutigen 
Feſttrubel nicht als Berichterſtatter beizu⸗ 
wohnen braucht, der rechthaberiſche Freund 
Friedrichs des Großen wäre ſonſt gezwungen, 
ſeine Worte zu widerrufen, und das that er 
bekanntlich nie gerne. Was ſoll ich Ihnen 
ſchreiben: Es hieße Windmühlen nach Nieder⸗ 
lands Hauptſtadt tragen, wollte ich Ihnen 
auch nur in Kürze den Freudentaumel, den 
holländiſchen Land⸗ und Waſſerkarneval, die 
Dekoration der Stadt ſchildern. Ich beſchränke 
mich darauf, das mitzutheilen, was durch die 
offiziellen Depeſchen und die allzufrüh aus 
den Federn gekrochenen Herren von der Preſſe, 
die den Tag vor dem Abend loben wollten, 
noch nicht bekannt ſein dürfte. Ein ab⸗ 
ſchließendes Bild des Tages konnte man erſt 
am ſpäten Nachmittag gewinnen, als man 


EE 


ſic mit Mühe ein ftilles Erkehen im Stamn- 
kaffee, eine halbe Marmortiſchplatte und eine 
Taſſe van Houten erobert hatte und in Er⸗ 0 
mangelung eines Willemintje⸗Bisquits am a 
Federhalter kaute. Alſo los von Anfang an. li 


Mein Morgenſchlummer wurde ſchon in H 
aller Herrgottsfrühe von dem feierlichen Ge⸗ 0 
läut der Glocken unterbrochen, das von allen Ne 
Kirchthürmen der Stadt erklang. Ich jah | $ 


zum Fenſter hinaus auf die buntbeflaggte fr 
Straße. Der Himmel grau in grau — die 
wenigen Menſchen draußen, die wahrſchein⸗ 10 
lich die Nacht durchgebummelt hatten, blau in 
in — pardon, in blau⸗weiß⸗rothen Schärpen. m 
Ich wendete mich erſchauernd im Morgen⸗ 
nebel, der über dem benachbarten Kanal in 
grauen Schwaden hing, vom Fenſter ab. 


gedrungen. Der einzige lichte Punkt ſchien : 


Auch in das Zimmer war theilweiſe der Nebel - 
mir von weitem das weiße Bett. Ich begab - 
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dicht die Titel abgeſchloſſen, für welche der Voſten 
gr Rechnung von Götz und Niedermeyer in 
ns komme. Es handle ſich um eine Arbeit 
1 gabren; wenn man für dieſe den betreffen⸗ 
woll eamten eine Gratifikation zukommen laſſen 
Stu; ſo jei es heute Zeit, fie ihnen endlich zu geben. 
Dan Adolph ftellt für ſeine Perſon den Antrag, 
Ma Magiſtratsantrage zuzuſtimmen, jedoch 150 
Sieb für den früheren Kämmereikaſſen⸗Rendanten 
Shiehn inzwiſchen aus ſeinem Amte ge- 
über en und einen guten Poſten in Frankfurt a. M. 
annommen, abzuſetzen. Er meine, ein Geſchäfts⸗ 
Ve 10 würde einem früheren Angeſtellten nach 
„allen feiner Stellung nicht eine Extravergütung 
dahı nachſenden. Im Ausſchuß habe man ſeinen 
ik Agehenden Antrag abgelehnt. Stv. Hartmann 
edafür, daß man auch Herrn ©. die verdiente 
Sr olltung zukommen laſſe. Bürgermeiſter 
Autan cho witz weiſt darauf hin, daß man auch beim 
ushofbau eine Vergütung gewährt habe, die 
Son zm voraus feſtgeſetzt wurde. Hätte man 
leltaleicher Weiſe die Vergütung beim Waſſer⸗ 
jungs; und Kanaliſationsbau feſtgeſetzt, ſo 
ſei rde eine weit größere Summe herausgekommen 
olche Auch in der Staatsverwaltung gewähre man 
fü che. Gratiftkationen. Wolle man die Vergütung 
im oiebert ſtreichen, jo werde der Magiftrat wohl 
dict gegen diesen Beichluß ſein. ©. habe aller⸗ 
Beis einen großen Antheil an der Arbeit gehabt. 
des der Abſtimmung wird der Vertagungsantrag 
N Ausſchuſſes gegen 10 Stimmen abgelehnt. 
clchdem dann auch die Summe von 800 Mk. ab- 
X ehnt, wird die Summe von 650 Mk. bewilligt. 
Audit iſt der Magiſtratsantrag mit der Ab⸗ 
eerung des Antrages Adolph angenommen. 
Jae Summe kommt an die Herren Kapelke, 
beuffer, Hardt und Doſt in Beträgen von 200 
, 150 Mk. zur Vertheilung. — 7. Erhöhung 
bal Titel IV. Poſ. 1 „Zur baulichen Unter: 
x tung des Artushofes“ um 1300 ME, und F. 
int 2. „Insgemein“ um 300 Mk. Die Reparaturen 
nad bei dem Uebergang des Artushofes auf den 
9 ben „Pächter vorgenommen. Es find veraus⸗ 
— t 2760 Mk. für bauliche Unterhaltung, während 
dar Titel nur 1000 Mk. beträgt, und an Unter⸗ 
galtung des Juventars 268 Mk. wofür Deckung 
Ey dem Titel „Insgemein“ genommen wird. 
dar, Magiſtratsantrag geht dahin, die Titel 
Enternd zu erhöhen; der Ausſchuß beantragt, die 
imnöhung nur für das laufende Etatsjahr zu be- 
ließen. Stv. Wolff meint, daß die Koſten für 
& Reparaturen ſehr hoch ſeien. Ob der alte 
5 ter vielleicht unterlaſſen habe, Reparaturen 
me zuführen, zu denen er verpflichtet war. Bürger⸗ 
Alter Stachowitz verneint die Frage. Die 
ktusdeputation habe bei Abnahme des Etabliſſe⸗ 
ts von dem alten Pächter keine Schäden por⸗ 
ſeenden, welche dem alten Pächter zur Laſt 
nat. Mit der Zeit mache ſich die Erhöhung der 
der age kommenden Titel nöthig, deshalb laute 
Magiſtratsantrag auf dauernde Erhöhung. 
, Wolff frägt, ob die Verpflichtung des alten 
nhters zur Ausführung von Reparaturen auch 
maß, dem Vertrage geprüft worden ſei. Bürger⸗ 
debiſter Stachowitz: Das habe die Artus⸗ 
wöntation, wie er ſchon gejagt, geprüft. Wenn 
nan bezweifle, daß die Sache richtig ſei, müſſe 
I für die Haftbarkeit des früheren Pächters 
on beſtimmte Schäden bezeichnen. Die Ver⸗ 
ammlung genehmigt die Erhöhung für das 
fende Etatsjahr. — 8. Beleihung des Grund⸗ 
hen? Bromberger Vorſtadt Nr. 247. Für das 
muerbaute Haus ift eine Beleihung von 18000 
mt nachgeſucht, der Magiſtrat beantragt, 10000 
matt zu genehmigen. Im Ausſchuß trug man 
de gegen die Beleihung in dieſer Höhe Be⸗ 
en, zu einem Beſchluſſe kam es aber nicht, 

an Stimmen für und 2 gegen den Magiſtrats⸗ 
trag waren. Nachdem Bürgermeiſter Sta⸗ 
wis ſich über die Sicherheitsfrage geäußert, 
gad der Magiſtratsantrag angenommen. — 9. 
Ieleihung des Grundſtücks Altſtadt 144. Das 
zundſtück iſt bereits mit 26500 Mk. beliehen. 
au wird noch ein Darlehn von 13500 Mk. ge⸗ 
ſähinigt, ſodaß die Beleigung mit 40000 ME. ab⸗ 
olieht. — Es folgt die Berathung der Vorlagen 
1 Derwaltun Sausſchuſſes, Referent Stv. Kordes. 


3 Umzugskoſtenentſchädigung des Gasanſtalts⸗ 


buchhalters Reddemann wird mit 62 Mk. ge⸗ 
nehmigt. — 2. Von der Penſionirung des Schul: 
dieners Doſt zum 1. Oktober d. Is. wird Kennt⸗ 
niß genommen und die Penſion deſſelben auf 


rufen habe. Dieſes Geſetz, welches für ſolche 
Schuppenbauten eine Entfernung von 100 Meter 
von den Nachbargebäuden vorſchreibe, ſei aber 
aufgehoben. Das neue Geſetz ſchreibe nur eine 
789 Mk. feſtgeſetzt. — 3. Der Feſtſetzung der Entfernung von 60 Meter vor und laſſe noch Aus⸗ 
Wittwenpenſion für die Frau des verſtorbenen nahmen zu. Der Petroleumſchuppen würde nur 
Polizeiſergeanten a. D. Plojetz auf 256,67 Mk. eine Entfernung von 30 Meter haben. Der Herr 
zährlich ſtimmt die Verſammlung zu. — 4. Die] Regierungspräſident habe aber in Anerkennung einer 
Verpachtung eines ca. 34 Aar großen Stück Landes Ausnahme die landespolizeiliche Genehmigung 
in den Bäckerbergen auf die Zeit vom 1. Juniſertheilt und damit ſei jeder Einſpruch erledigt. 
1898 bis dahin 1901 an die Firma Ulmer u. Kaun Sty Kordes bemerkt, daß es ſehr wünſchens⸗ 
für den jährlichen Pachtzins von 150 Mk. wird werth wäre, wenn der Schuppen noch bis zur 
genehmigt. Das Stück Land ſtößt an den Holz⸗ Beendigung der Schifffahrt fertig würde, damit 
platz der genannten Firma. — 5. Umwandelung er dann ſchon zur Einlagerung benutzt werden 
der Hauptlehrerſtelle bei der vierten Gemeinde⸗ könnte. Stadtbaurath Schultze: Die Erd⸗ und 
ſchule (Jakobs⸗Vorſtadt) in eine Rektorſtelle. Maurerarbeiten würden in fünf Wochen beendet 
Eine Verfügung der königl. Regierung zu Marien⸗ und dann werde ſofort mit der Aufftellung der 
werder ordnet an, daß dem leitenden Hauptlehrer] Eiſenkonſtruktion begonnen werden. Die Ver⸗ 
an der Jakobsvorſtadt⸗Schule Schüler, der jeit ſammlung genehmigt die Zuſchlagsertheilung an 
dem März d. Is, ſein Amt inne hat, vom Herrn Teufel. — 11. Neuverpachtung des Ziegelei⸗ 
1. Oktober d Js. die Dienſtzulage als Rektor zu gaſthauſes. Magiſtrat beantragt, da der gegen⸗ 
gewähren iſt, welche 300 Mk. beträgt. Da die Deine Pächter mit feiner Pacht im Rückſtande 
vierte Gemeindeſchule ſechs aufſteigende Klaſſen geblieben, das Ziegeleigaſthaus vom 1. Oktober 
habe und der gegenwärtige Leiter die Prüfung auf 6 Jahre zur Neuverpachtung auszuſchreiben. 
als Rektor gemacht habe, entſpreche dies den Die Bedingungen ſollen neuaufgeſtellt werden. 
geſetzlichen Vorſchriften. Demgemäß beantragt] Sberbürgermeiſter Dr. Kohli theilt mit, daß 
der Magiſtrat Umwandelung der Hauptlehrerſtelle[ der gegenwärtige Pächter heute ſelbſt ſchriftlich 
in eine Rektorſtelle und Gewährung der Dienſt⸗ gebeten habe, ihn aus ſeinem Pachtverhältniß zu 
zulgge als Rektor an Herrn Sch vom 1, Oktober entlaſſen. Stv. Leudtke meint, es empfehle ſich, 
d. 38. ab. Wie Referent bemerkt, iſt die Ver⸗ die ½ jährige Pachtſumme als Kaution zu fordern, 
fügung der königl. Regierung durch ein Geſuchſſtatt jähriger, um die Stadt vor Verluſten 1 dery 
des Herrn Sch. veranlaßt worden, der ſich antrag ſicher zu ſtellen, und ſtellt einen dahingehenden genannter drei Nachbarſtädte herrſcht ein äußerſt 
ſtellend erſt an die Schuldeputation wandte und Antrag. Oberförſter Bähr bemerkt, in der Forſt⸗ freundſchaftliches Zuſammenhalten und Wirken. 
dann auf den Beſcheid, feinen Antrag für das verwaltung gäbe es bei Pachtungen auch nur] Häufig werden von den drei Vereinen Ausflüge 
nächſte Etatsjahr einzubringen, an die Regierung] „ jährige Kautionen. Stv. Wolff hält liberale per Boot nach den gemeinſam zu erreichenden 
ging. Die Verſammlung genehmigt den Magiſtrats⸗ Bedingungen für nothwendig, da man ſonſt keinen ſchönen Punkten der Weichſel und Brahe unter⸗ 
antrag. 6. Pachtermäßigungsgeſuch. Der Pächter bekomme. Der Antrag Leudtke wird ab⸗ nommen. Brahnau, Culm, Oſtrometzko, wie auch 
Pächter des! iegeleigaſthauſes, Taegtmeyer, wendet gelehnt und der Ausſchreibung der Neuverpachtung] das herrlich gelegene Sartowitz üben ſtets die⸗ 
ſich an die Stadtordnetenverſammlung mit dem zugeſtimmt. — 12. Nach dem Antrage des Herrn ſelbe Anziehungskraft auf unſere Ruderer aus und 
Geſuch feine Pacht zu ermäßigen, da er ſchon Direktor Dr. Maydorn ſoll je ein Schuldiener bei werden erreicht, auch wenn Regen und Gegen⸗ 
10000 Mk. zugeſetzt habe. Vom Magiſtrat iſt ein der höheren und der Bürgermädchenſchule ange⸗ winde noch jo ſehr von der Fahrt abzuſchrecken 
gleiches Geſuch bereits abgelehnt worden. Herr T. ſtellt werden. Die Anſtellungsbedingungen werden | juchen. Am Sonntag vereinigt ein gemeinſames 
zahlt an Pacht 3600 Mk., 1000 Mk. mehr als der] gegen früher dahin abgeändert, daß die Anftellung | Mittagmahl die Ruderer im „Thorner Hof“, und 
Vorgänger. Der Ausſchuß beantragt, das Geſuch ich, ſondern auf Kündigung pünktlich um 2 Uhr Nachmittag erfolgt dann ein 
abſchlägig zu beſcheiden. Es ſei auch bereits die Ausflug des Vereins mit ſeinen Gäften per Boot 
Neuausſchreibung der Pacht in Ausſicht genommen. und per Dampfer nach Soolbad Czernewig. Der 
Die Verſammlung beſchließt nach dem Ausſchuß⸗ Aufenthalt in Czernewitz iſt der vorgeſchrittenen 
antrage. — 7. Für die einſtweilige weitere Ver⸗ Jahreszeit wegen nur kurz bemeſſen. Die Rück⸗ 
waltung des Gutes Weißhof bezw. die Führung fahrt wird um 6 Uhr angetreten und beſchließt 
der Gutsvorſtehergeſchäfte ſoll dem ſtädtiſchen dann ein gemüthliches Beiſammenſein in den Sälen 
Förſter Großmann eine monatliche Entſchädigung des Artushofes das Feſt. 
von 40 Mk. gewährt werden, zugleich als Ver⸗ „ .„(Feuer.) In der vergangenen Nacht gegen 
gütigung dafür, daß ſeine Frau in der Wirthſchaft „% Uhr brannte auf der Culmer Vorſtadt der 
mithilft. Die Entſchädigung wird vom 15. Auguſt Gaſtſtall des Gaſtwirths Kiefer, Culmer Chaufjee63, 
bis 1. April n. Js. gezahlt, zu welchem Termine ab. Ein Beſitzer aus der Umgegend, der zum 
ſich die Sache durch Verpachtung des Gutes heutigen Viehmarkt wollte, nächtigte in dem Stall 
anderweit regeln wird. Stv. Leudtke be- mit ſeinen Pferden, und es iſt nicht anders anzu⸗ 
nehmen, als daß er durch unvorſichtigen Gebrauch 
von Streichhölzern das Feuer verurſacht hat. 
Wegen der Gefahr für benachbarte Gebäude, dar⸗ 
unter ein Proviantmagazin, wurde die Freiwillige 
Feuerwehr alarmirt, die mit zwei Spritzen erſchien 
und ſchnell den Brand löſchte. 15 

— (Bolizeibericht.) In polizeilichen Ge⸗ 
wahrſam wurden 3 Perſonen genommen. 
„I (Gefunden) ein Bund Schlüſſel in der 
Seglerſtraße. Zurückgelaſſen ein Portemonnaie 
mit Inhalt in einem Geſchäft, abzuholen von 
Aron S. Cohn, Altſtädt. Markt. Näheres im 
Polizeiſekretariat. 


Neueſte Nachrichten. 
8 e e 8. September. Die Kaiſerin iſt 
heute früh nach Station Wildpark abgereiſt. 

Berlin, 8. September. An dem 24 Stunden⸗ 
Rennen auf der Halenſeeer Fahrradbahn, das 
ger um 8 Uhr begann, betheiligten ſich 10 

adfahrer, von denen 2, nämlich Hörmann und 
Kobel, nach mehreren Stunden das Rennen auf⸗ 
gaben. Nachts 1 Uhr war der Stand folgender: 
Huret 216,9 Kilometer, Miller 201,8, Hartwig 
1943, The 1919, Domain 181,5, Kuhn 181,3, 
Engelhart 168,3 und Otto 143,2 Kilometer. 


Hamburg, 8. September. Das Erkenntniß 
des Hamburger Landgerichts im Prozeß des 
Fürſten Herbert Bismarck gegen die Photo⸗ 


Boethke wieder zu entſenden. Der Vorſitzende bittet 

von ſeiner Wahl abzuſehen, da er leidend ſei 
und vielleicht nicht im Stande ſein könne, nach 
Dt. Krone zu fahren. Stv. Cohn meint, man 
könne von einer Beſchickung ganz abſehen, da von 
der Thätigkeit des Städtetages nichts zu halten 
ſei, und eigentlich nur die kleinen Städte Intereſſe 
an demſelben hätten. Die größeren Städte wünſchten 
auch nur alle drei Jahre Tagung. Stv. Wolff 
meint auch, daß die Magiſtratsdelegirten genügten, 
Man benutze den Städtetag mehr dazu, ſich zu 
vergnügen. Der Vorſitzende und bie 
meiſter Dr. Kohli erwidern, daß dieſe Be⸗ 
merkungen doch nicht zuträfen. Letzterer bemerkt, 
auch er habe für Tagung in 2 jährigen Zwiſchen⸗ 
räumen geſtimmt. Schließlich wird beſchloſſen, 
ein Mitglied zu entſenden und es dem Herrn Vor⸗ 
ſteher zu überlaſſen, ſelbſt nach Dt. Krone zu 
fahren oder einen Vertreter zu beſtimmen. Schluß 
der öffentlichen Sitzung /½ Uhr. In geheimer 
Sitzung wurde noch über den Verkauf einer 3 Hekt. 
großen Parzelle an die Garniſon⸗Verwaltung zum 
Bau einer Bataillonskaſerne beſchloſſen. 

— Der Ruderverein Thorn) feiert am 
Sonntag den 11. d. Mts. ſein diesjähriges Ab⸗ 
ruderfeſt. Von den Nachbarvereinen Graudenz 
und Bromberg treffen hierzu Gäſte in größerer 
Anzahl bereits am Sonnabend ein und findet ihnen 
zu Ehren am gleichen Tage abends im Fürſten⸗ 
zimmer des Artushofes ein Begrüßungskommers 
ſtatt. Unter den Mitgliedern der Rudervereine 


merkt, daß Herr Großmann mit der Verwaltung 
eine große Arbeit habe, für welche die Ent⸗ 
ſchädigung nicht zu hoch ſei. Oberförſter Bähr 
führt an, daß für die Verwaltung des Gutes die 1 5 0 
Aufwendungen vorher weit größer geweſen ſeien.] polniſche Weichſel. Der Ankauf Bi Preiſe von 
— 8. Das Miethsverhältniß bezüglich des Rath⸗ | 9000 chloſſen worden. 
hausgewölbes Nr. 15 geht auf einen neuen Pächter 
über, womit ſich die Verſammlung einverſtanden 
erklärt. — 9. Bewilligung der Patronatsbeiträge 
zu den Koſten der Reparaturen an den Pfarr⸗ 
gebäuden in Lonzyn und Birglau. Die Reparatur⸗ 
koſten haben betragen in Lonzyn 3400 und in 
Birglau 1005 Mk. hiervon ſind von der Stadt 
1628 bezw. 670 Mk. als Patronatsantheil zu über⸗ 
nehmen. Die Summe von 2298 Mk. wird hierfür 
bewilligt. Auf Antrag des Stv. Uehrick, der 
die Bauabrechnung 2c. geprüft, ſoll an den b 
Magiſtrat der Wunſch ausgeſprochen werden, daß 
in Zukunft eine Begutachtung darüber ſtattfinde, 
ob das, was gebaut werden ſoll, auch nothwendig 
t. — 10. Zuſchlagsertheilung zur Ausführung 
der Erd⸗ und Maurerarbeiten zum Bau des 
Petroleumſchuppens. In dem BUN Runbeuten 
Termin blieb Maurermeiſter Teufel Mindeſt⸗ 
fordernder. Die übrigen Arbeiten ſollen in be⸗ 
ſchränkter Submiſſion vergeben werden. Stv. 
Leudtke frägt, ob nicht gegen die Errichtung des D 
Petroleumſchuppens an der Bauſtelle Einſpruch 
erhoben ſei. Bürgermeiſter Stachowitz erwidert, 
das ſei von einem der Nachbarn, Kaufmann 3. 
geſchehen, der ſich auf das Geſetz von 1875 be⸗ 
— 


Es 
= 


mich etwas näher, um die Sache zu unter⸗ 
ſuchen 
5 Gegen 11 Uhr vormittags ſtand ich auf 
G1. Straße. Einige Regentropfen fielen. 
lücklicherweiſe war es nur ein „Huſch“, wie 
dan in Berlin ſagt, denn das Wetter blieb 
agsüber beſtändig, wenn die Sonnenſtrahlen 
auch nur ſelten durchbrachen. Mutter Sonne 
hatte es aber diesmal auch nicht nöthig, die 
Fenſter der „Tapperei“, die Ecke, in der ich 
15 zweites Frühſtück einzunehmen pflege, 
. allmorgentlich, goldig zu malen. Heraldiſch 
prantaſtens war für Erſatz geſorgt in dem 
Aundegelben Milieu, das fich überall dem 
Stand bot. Schleifen, Schuhe, Kappen, 
all arten, Plakate, Blouſen und Hutbänder, 
8 es trug die Farben Oraniens zur Schau. 
r Sprichwort: „Bei Nacht ſind alle Katzen 
en fiel mir ein. Heute, ‚am Tage, ſchienen 
5 alle die zahlreichen Mietzen, die ſich hier 
gelb Sbeicherviertel herumzutreiben pflegen, 
er zu ſein, und dito die Hunde, denen man 
5 e im Gedränge überall auf die Hühner⸗ 
91 trat. Um 12 Uhr bereits ſtaut ſich 
1 Menge in den dem Weeſperport⸗Bahnhof 
lich nächſten gelegenen Straßenzügen bedenk⸗ 
u an. Aber nur wenige Konſtabler ſind 
6 nteblicken. Wenn das ein Berliner ſehen 
heim e. Aber halt, da höre ich neben mir 
5 atliche Klänge. „Wiſſen Sie denn ſchon, 
Ranı aller Wilhelm Ihrer Königin das 
fragt sbecker Husarenregiment verliehen hat?“ 
gehe ein anſcheinend dem Handelsſtande an⸗ 
as tiger Jüngling feinen Nebenmann. „Ich 
ia 2 9 im Handelsblad“, meint der andere 
r gebrochenem Deutſch. „Onz Wille⸗ 
h je ſoll“ dem Kaiſer ja aber dafür das 
Büren kommando der „Schuſterii“ (der hieſigen 
; rgergarde ) zugedacht haben.“ „Na, det 
fälſchten jut“, erwiderte der erſte in unver⸗ 
* chtem Berliner Dialekt, „denn wird woll 
bißken Zug in de Bande kommen. Acht 


graphen Wilke und Prieſter beſtätigt die am 
5. Auguſt erlaſſene Verfügung der Ferien⸗ 
zivilkammer des Landgerichts, jedoch werden 
die Worte „20000 Mark Geldbuße für jeden 
Uebertretungsfall“ dahin abgeändert: „Bei 
Haftſtrafe von 6 Monaten für jeden einzelnen 
Fall Zuwiderhandelns.“ Das Urtheil wurde 
ohne Begründung verkündet. Wilke und 
Prieſter legen Berufung beim Oberlandes— 
gericht ein. 

London, 7. September. Nach einer Meldung 
des „Reuter'ſchen Bureaus“ aus Peking vom 
7. er. iſt Li Hung⸗Tſchang abgeſetzt worden. 
eee fir die Redaktion: eee eee 

Telegraphiſcher Berliner 18 e a. 


berittener Artillerie und Detachements der 
in Amſterdam garniſonirten Regimenter er- 
öffneten den Zug. Hinterher in einer zwei⸗ 
ſpännigen Kutſche fährt der Zeremonien— 
meiſter, darauf folgen 5 Wagen, enthaltend 
den Privatſekretär der Königin, den Kammer⸗ 
herrn vom Dienſt, den Chef des königlichen 
Haushalts, Hofdamen u. ſ. w. Drei Vier⸗ 
ſpänner, die den Oberhofzeremonienmeiſter, 
einige höhere Militärs und Palaſtdamen 
bergen, fahren der Staatskaroſſe voraus. 
Zur Seite der letzteren galoppiren der Stadt⸗ 
kommandant, der Generalmajor, der perſön⸗ 
liche Adjutant der Königin Wilhelmina und 
einige andere Offiziere. Im Rücken des 
königlichen Gefährtes ſprengt eine glänzende 
Elitetruppe her, zuſaͤmmengeſetzt aus den zum 
Beſuch anweſenden Fürſtlichkeiten, Militär⸗ 
attachees u. ſ. w. In dieſer Gruppe machen 
ſich beſonders die indiſchen Prinzen in farben⸗ 
ſprühenden orientaliſchen Gewändern und auf 
herrlichen Arabern bemerkbar, darunter der 
turbangeſchmückte und mit Edelſteinen wie 
beſäte Radja von Solo. 


Erſt erheblich nach 3 Uhr erreicht die 
Einzugsfeierlichkeit vor dem Stadtpalaſt ein 
Ende, wenn ſich auch kurz darauf Königin 
Wilhelmina noch einmal auf dem Balkon 
zeigt und die enthuſiaſtiſchen Huldigungen 
der Menge entgegennimmt. 


Tage Mittelarreſt blüh'n ſie ſicher, wenn 
unſer Kaiſer hier mal 'ne Parade abnimmt.“ 

2 Uhr 15 Minuten mittags. Der könig⸗ 
liche Zug brauſt in die Bahnhofshalle ein. 
Königin Wilhelmina neben ihrer Mutter tritt 
aus dem Salonwagen und beſteigt nach kurzer 
Begrüßung der zum Empfang erſchienenen 
Stützen Amſterdams den draußen harrenden 
Wagen. Der Jubel der Menge kennt keine 
Grenzen. „Vive la Reine“, Hurrah onz 
Koningin“, ertönt es aus tauſend Kehlen. 
Dann folgt die Nationalhymne „Wie Neerland's 
bloed in d' Aderen vloedt“ und das „Wilhelmus⸗ 
lied“. Die junge Herrſcherin ſieht entzückend 
aus in ihrem weißen Seidenkleide, auf dem 
Kopfe einen gleichfalls weißen Kapothut, das 
Geſicht, deſſen Züge etwas abgeſpannt er⸗ 
ſcheinen, von einem leichten Schleier bedeckt. 
An ihrer Seite in der vergoldeten à la 
Daumont beſpannten und von 8 Pferden ge- 
zogenen Staatskaroſſe, die ihr von den her⸗ 
vorragenden Bürgern der Hauptſtadt zum 
Geſchenk gemacht wurde, ſitzt die einſtige 
Königin⸗Regentin und jetzige glückliche Mutter 
in malvenfarbiger Toilette. Immer wieder 
beugt ſich Hollands junge Fürſtin nach beiden 
Seiten des Wagens hinaus und winkt, die 
Begrüßung erwidernd, mit dem ſpitzenbeſetzten 
Taſchentuch, das ſie in der Hand hält. Die 
lange Wagenreihe kommt nur verhältnißmäßig 
langſam vorwärts zwiſchen den Spalier⸗ 
bildenden Vereinen und Gewerken. Einmal 
geräth das königliche Gefährt momentan ins 
Stocken, als ein Theil einer Blumenguirlande 
von einer der Ehrenpforten herab der jungen 
Herrſcherin auf die Schulter fällt. Die 
Königin⸗Regentin aber ordnet raſch mit ſorg⸗ 
ſamer Mutterhand die etwas derangirte 
Kopftoilette ihrer beluſtigt lächelnden Tochter 
und die Pferde, die ihren Gang verlangſamt 
hatten, ziehen aufs neue an. Eine Eskadron 
der dritten Huſaren mit Muſik, eine Abtheilung 


Tend Fondsbörſe: ſtill. 
Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 216 —60 21665 
Warſchau 8 Tage. 216-25 [216 20 
Oeſterreichiſche Banknoten 169 90 170 00 
Preußiſche Konſols 3 % . 94-80 
Preußiſche Konſols 3¼ % . 101 90 10200 

reußiſche Konſols 3¼ 9% 101 90 00 
Deutſche Reichsanleihe 3% . 94—50 | 94—50 
Deutſche Reichsanleihe 3½ % 101-90 102 00 
Weſtpr. Pfandbr. 3% neul. U.] 90 50 | 90 - 90 
Weſtpr. Pfandbr.3¼% „ „ 60 
Poſener Pfandbriefe 3 2% » | 9--80 | 99 -80 

„ A 
Polniſche Pfandbriefe 4¼ % 100-80 — 

ürk. 1% Anleihe e 
ent e Rente 4%%B . ". 
Rumän. Rente v. 1894 4% . 92—70 92—75 
Diskon. Kommandit⸗Antheile 202 —10 202 —70 
1 Bergw.⸗Aktien 
Thorner Stadtanleihe 7 — — 

Weizen: Loko in Newyork Oktb. 69 ¼ | 69% 

Spirig  sktieche 
70er Ioo . . . . 5400 | 54-10 

Bank⸗Diskont 4 pt., Lombardzinsfuß 5 pet. 

Privat⸗Diskont 3%, pCt. Londoner Diskont 2½ pt. 


Königsberg, 8. Septbr. (Spiritusbericht.) 
Tendenz ſtill. Ohne Zufuhr. Loko 53,50 Mk. Gd. 
September 52,80 Mk. Gd., Oktober erſte Hälfte 
52,60 Mk. Gd 


Berlin, 8. September. (Spiritusbericht,) Um⸗ 
ſatz 25000 Liter. Loko 54 Mk. Gd. 0 


Die Illumination am Abend war feenhaft 
ſchön, beſonders zeichneten ſich auch hier 
wieder die drei großen Kanäle, die Heeren⸗ 
gracht, Keizergracht und Prinzengracht aus, 
deren anliegende vornehme Häuſer ſchon 
während des Tages im Schmucke vielfarbener 
Sammetdecken und exotiſcher Pflanzen und 
l einen entzückenden Eindruck gemacht 

atten. 


Dankſagung. 
Für die vielen Beweiſe liebe⸗ 
voller Theilnahme, welche 
mir am Grabe meines ge⸗ 
liebten Mannes, unſeres 
theuren Vaters, Bruders 
und Sohnes, des Vizefeld⸗ 
webels Riechert erwieſen 
worden ſind, insbeſondere 
auch für die zahlreichen 
Kranz⸗ und Blumenſpenden, 
wir den Herren 
Regiments, 
ſowie den Unteroffizieren 
deſſelben und den Mann⸗ 
ſchaften der 2. Kompagnie, 
namentlich auch Herru Pfarrer 
Strauss für die troſtreichen 
Worte am Grabe unſeren 
tiefgefühlteſten Dank. 
Die tieftrauernde Wittwe 

nebſt Kindern, 
Mutter u. Geſchwiſtern. 


ſagen 
Offizieren des 


Bekanntmachung. 


1. Der auf Sonnabend den 17. 
d. Mts. auf dem Gute Weiß- 
hof bei Thorn anberaumte 
Termin zum Verkauf des leben⸗ 
den und todten Inventars wird 
auf Montag den 19. d. Mts. 
vormittags 9 Ahr verlegt. 

. Der auf Montag den 19. 
d. Mts. in Penſau anbe⸗ 
raumte Holzverkaufstermin wird 
bereits am Fonnabend den 
17 d. Ats. vormittags 10 
Ahr daſelbſt ſtattfinden. 

Thorn den 7. September 1898. 

Der Magiſtrat. 


Unſere Gasanſtalt berechnet bis 
auf weiteres folgende Preiſe für 
1 Gasglühapparat mit 
Zylinder, Glühkörper 


e 


und Anbringen. . .. 3,00 Mk. 
1 Juwelbrenner mit 
Zylinder, Glühkörper 
und Anbringen . .. . 2,50 Mk. 
1 Glühkörper mit An⸗ 
art dee 
1 Glühkörper zum 
uvelbrenner mit An⸗ 

ringen 0,60 Mk. 


1ſelbſtzündenden Glüh⸗ 
körper mit Anbringen. 1,30 Mk. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Vom 1. Oktober cr. beab⸗ 
ſichtigen wir für unſere Kommune 
einen amtlichen Schlachtvieh⸗ 
und Trichinenbeſchauer anzu⸗ 
ſtellen. 

Bewerber, welche auf Grund 
der Polizei ⸗ Verordnung des 
Herrn Regierungs⸗Präſidenten 
zu Marienwerder vom 4. Mai 
1897 ihre vorgeſchriebene Prüfung 
als Fleiſchbeſchauer beſtanden 
haben und auf dieſe Stelle 
reflektiren wollen, werden De 
durch aufgefordert, ihre Geſuche 
nebſt Beifügung des Prüfungs⸗ 
zeugniſſes und Lebenslauf bis 
zum 20. September cr. bei uns 
einzureichen. 


odgorz Wp., 6. Septbr. 1898. 


Der Magiſtrat. 


Zufolge Verfügung vom 31. 
Auguſt 1898 iſt am 1. September 
1898 in das diesſeitige Regiſter 
zur Eintragung der Ausſchließung 
der ehelichen Gütergemeinſchaft 
unter Nr. 255 eingetragen, daß 
der Kaufmann Gustav Elias aus 
Thorn für ſeine Ehe mit Fränlein 
Selma Lachmann aus Labiſchin 
durch Vertrag vom 25. Auguſt 
1898 die Gemeinſchaft der Güter 
und des Erwerbes mit der Be⸗ 
ſtimmung ausgeſchloſſen hat, daß 
das Vermögen der Braut, ſowie 
alles, was ſie ſpäter durch Erb⸗ 
chaft, Geſchenke, Glücksfälle oder 
onſtwie erwirbt, die Natur des 
vorbehaltenen Vermögens haben 


Olle. 
Thorn den 1. September 1898. 
Königliches Amtsgericht. 


Zwangs verſteigerung. 

Im Wege der, Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung ſoll das im Grundbuche 
von Thorn Neuſtadt, Band 4, 
Blatt 108 auf den Namen der 
Wittwe Minna Kirschkowski 
geh. Knuth eingetragene, in Thorn, 
auf der Neuſtadt, Gerechteſtr. 31, 
belegene Grundſtück (a. Wohnhaus 
nebſt Waſchküche mit Hofraum, 
d. Hinterhaus nebſt Abtritt) 


am 2. November 1898 

557 de e 10 Uhr 
unterzeichneten Gericht 
an Gerichtsſte e — 2 — 

r. 7, verſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 1895 
Mk. Nutzungswerth zur Gebäude⸗ 
ſteuer veranlagt. 

Thorn den 3. September 1898. 


Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 


Ein bis zwei Knaben mit guter 
Handſchrift und Schulbildung die 
Bureaufache ausbilden 

wollen, können ſich ſofort melden. 


ſich im 


Mocker, 7, September 1898. 
Der Amts vorſteher. 
Hellmich. 


Holzverkaufs⸗Bekauntmachung. 


Für die Königliche Oberförſterei Kirſchgrund find in dem 
Winterhalbjahr 1898/99 folgende Holzverſteigerungstermine anbe⸗ 


raumt, welche vormittags 10 Uhr beginnen. 


Hohverkaufstermin 


für die Schutzbezirke Neulinum 


und Schemlan 


der Oberfärſterei Strembaczuo 


am 
Dienſtag den 20. September 
von vorm. 9 Uhr ab 
im Fiessel'ſchen Gaſthauſe zu 
amerau. 
Zum Verkauf kommen: 1 Stück 
Kiefern⸗Bauholz mit 2.71 Im., 
31 Rm. Kiefern⸗Stöcke 2. Kl., 
148 Rm, Reiſer 1. und 2. Kl. 
und 44 Stangenhaufen. 
Der Oberförſter in Leszuo 
bei Schönſee. 


Jagd pachtung. 

Die volle Jagd auf dem An⸗ 
ſiedelungsgute Wangerin ſoll bis 
zum 30. Juni 1901 an den Meiſt⸗ 
bietenden verpachtet werden. Es 
ſteht hierzu Termin in Wangerin 
am Mittwoch den 14. d. Mts. 
vormittags 10 Uhr an. 


Die fisk. Guts verwaltung. 


Wentscher. 


Spezialgeſchüft 
für Maaßanzüge 


von 38 — 45 Mk. in den moderuften Stofffarben. 
Elegantes Facon, 


FritzSchneiuer, 


Neuſtüdt. Markt 22, 


neben dem Königl. Gouvernement. 


zu herabgeſetzten Preiſen. WE 


Von Ende September befindet ſich mein Geſchäftslokal gegenüber, 


Seglerſtraße Nr. 25. 


Donnerstag 


15. September 


Großes Brot, 


ausgebacken 5 Pfd., empfiehlt 
J. Ruchniewicz, Bäckermſtr., 
Schillerſtr. 4. 


Täglich friſches Brot 


aus der Dampfbäckerei Bromberg 
empfiehlt 
J. Stoller, Schillerſtraße. 
Diesjähriges Roggen und 
Weizenmehl, 


in beften Qualitäten, empfiehlt 
Joh. Begdon, 
Gerechteſtraße. 


Detkufer Suatroggen 


Abſaat von Original, 
für 140 Mk. per Tonne zum Verkauf in 
Domaine Steinau 
bei Tauer. 


Ein neuer, weißer 


Ruchelofen 
billig zu verkaufen 
Katharinenſtr. 1. 
Zu guter, ſicherer Stelle 


4 bis 6000 Mart 


auf ländl Beſitz geſucht. Von wem, 
ſagt die Exped. d. Zeitung. 


Uhrmacher Leop. Kunz, 


Ausverkauf 
m egen G E Ich ü ft 8 2 EA 1 eg un a zur erſten Stelle auf ein Hausgrund⸗ 


Es kommt 


& Ort des 
. Datum Verſteigerungs⸗Belauf zum 
S Termins Verkauf 

1.] 7. Oktober 5 

4 8 Dezember im en 

6. Januar 5 aſthauſe utz⸗ 2 
| 3. Sebmuar in Zartowo bnd. N <ämmt- Tuchlager u. Maassgeschäft 
5. . März und Brenn⸗ fl neueste Herren-Moden. 

6. 5 zum im G ſth 2 lich . Poli 3. o von Neuheiten. 
7.4 16. Dezember im Gaſthauſe iche [ l x hof. 
8.J 20. an 1899 „Zur Poſt“ holz elva, Thorn Artushof 
9.] 17. Februar 1899 in Gr.⸗Neudorf 
10. 17. März 1899 |) 


Lose 


9 
Uni ormen zur Rothen Kreuzlotterie, Ziehung 
vom 19. bis 23. Dezember er., 
Hauptgewinn 100000 Mark, à 
3,50 Mk. 
ind zu haben in der 
rpedifian der „Fhorner Preſſe“ 


bei 
C. Kling, Breiteſtr. 7, 
Eckhaus. 


Streichfertige 


Oel- u. Lackfarben, 


nur aus beſtem Material, 
gut trocknend, für Fußböden, 
Fenſter, Thüren ꝛc. bei 


J. Sellner, 


Farben⸗ 
u. Tapetenhandlung. 


Thorn, Brückenſtr. 27, 
empfiehlt ſein gut ſortirtes Lager 
Uhren, Ketten, Gold⸗ und 
optiſcher rare der Ach, Mein großes Lager in 
ſowie ſeine e 1 rwe 
für alle in fein Fach agen Schuhmanaren 


Arbeiten unter reeller Garantie. muß bis zum 1. Oktober geräumt 


Kragen u. Mäntel 
werden angefertigt und moderniſirt bei 
Frau Grochowska, 
Schillerſtraße 4, 2 Tr. 


jedem annehmbaren Preiſe aus. 
F. Dopslaff, 
Heiligegeiſtſtraſte 17. 


Am Bahnhof Mocker, Nr. 10, 
1 Sämmt⸗ 


eine 
Veißgerberei ache Segel wie 
Schaf, Fuchs, Iltis, Marder, Reh, 
Haſe, Kanin werden unter Garantie, 

[daß niemals Wurm oder Motte 
n in kurzer Friſt billigſt 
gegerbt. 


Jede Bartflechte 


mid unentgeltlich befeitigt. , @efl. 


| Expedition dieſer Zeitung erbeten. 
[Gut erhaltene Speiſe⸗ und 

Schlafzimmereinrichtung 
iſt verzugshalber billig zu verk. Zu 
beſichtigen nur zwiſchen 2—3 Nachm. 

Zu erfragen in der Exped. d. Ztg. 


Bettkasten, 
verſchiedene Koffer, 


Garde ro benſtänder u verſchiedene 
Vogelbauer 
ſind preiswerth zu verkaufen 
Schulſtraße 22, 1 Tr. rechts. 
Ein alter Jauchewagen 


zu kaufen ge ſucht. Offerten unter 
N. F. an der Expedition dieſer Ztg. 


8000 Mark 


tadelloser Sitz. 


ſtück geſucht. Wo, ſagt die Expedition 
dieſer Zeitung. 


Penſionüre 
finden jederzeit liebevolle Aufnahme. 


Raphael Wolff. Wo, ſagt die Expedition dieſer Ztg. 


ichung der beliebten We 
Marienburger Pferde- 


Lose & l Mk. — 11 Stück IO Mk. J 7 
versendet das Generaldebit mit in are ae 
7 


Ludvig Müller & Co., Berlin. 40 en 3260 Gene. 


Hauptgewinne: 


95 Pferde 


RMRANRMMRRunmamenmmnmnenn 


Wegen Umbau meines früheren Geſchäftslokals habe mein 
Lager nach der P Schillerſtraße 7 gegenüber 


Borchardt verlegt. Infolge anderer Unternehmungen ſollen die 
Beſtände ſchnellſtens geräumt werden und verkaufe ich daher 
mein Lager in 


feineren Galanterie-, Bijouterie-, Alfenide- 
und Lederwaaren, 


ebenſo 


Handschuhe und Kravatten 


zu jedem nur annehmbaren Preiſe. 


J. Kozlowski, 
Schillerſtraße 17. 


Mehrere Repoſitorien ſind von ſofort, einige per ſpäter 
preiswerth abzugeben. 


ETF 
Tägl. fr. Kieler Bücklinge| „Ernte leile 


J feſt und prakti i 
empfiehlt von Jute, ſehr feſt und praktiſch, offerirt 
Paul Walke, Brückenſtraße 20. 


Pf. pr. Schock. Lieferung 
ſofort. 
1 neuer Militärmantel, 
2 neue Militärröcke von einem 
Art.⸗Einjährigen billig zu verkaufen 
Jakobsſtraße 9, 2 Treppen. 
Kleine Stube mit Küche 


zu vermiethen Strobandſtraße 24. 


Druck uud Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


RRR RRR 


Leopold Kohn, 
Gleiwit, 


2 gut ven. Mohunngen 


von je 4 Zimmern und reichl. Zub. 
mit auch ohne neuen Pferdeſtall ſind 
ſogl. o. ſpäter z. verm. Gartenſtr. 64. 


fein und verkaufe ich daſſelbe daher zur 


KRRMRRKRRARK NE NE NE FE DE 


Geſelligkeitsverein Gutenberg 
Thorn. 
Sonntag den 11. d. Mts.: 
Letztes diesjähriges 


Sommerfest 


im Viktoriagarten. 


Grosses Concert 


von der Kapelle des Fuß - Artillerie- 
Regiments Nr. 11. 


Preisſchießen, Preiskegelu. 
Tombola. 
Pfefferkuchen⸗ und Blumen: 
Verloſung. 
Aufſteigen von Luftballons. 
Bei Eintritt der Dunkelheit: 
Bengal ' ſche Srleuchtung des Gartens. 
Aufang 4 Uhr . 

Pe f., Kinder 
Entree in 12 Jahren in Begleitung 
Erwachſener frei. 

Eintritt für jedermann. 
Zum Schluß: 
Tunzkrünzchen. 
Zu recht zahlreichem Beſuch ladet 

ganz ergebenſt ein 


der Vorſtand. 


30— 50 Mk. Nebenverdienit 


monatl. wird Herren jeden Standes ſof. 
nachgewieſen unt. 8. O. i. d. Exp. d. Ztg. 


Junger Manu 
ſucht Beſchäftigung in einem Bauburean. 
Gefl Off. u. 8. M. 100 i. d. Exp. d. Z erb. 


Tüchtiger 5 
Buchbindergehilfe 
findet ſofort Stellung. 
Albert Schultz. 
EM Tüchtige 
Zimmergeſellen 


finden dauernde Beſchäftigung bei 


hohen Löhnen bei 
Paul Münchau, 
Baugeſchäft, Pr. Stargard. 


1 Lehrling 
für die Buchbinderei kann ſich melden 


Angebote unter P. A. K. R. an die bei B. Westphal. 


Suche per 1. Oktober 


2 Jehrlinge 


8. Simon. 


Schiffer 
zum Rübenfahren für die kommende 
Campagne werden noch angenommen. 
Da Schwarzwaſſer ausgebaggert, 
ſind die Waſſerverhältniſſe gut, auch 
iſt die Einfahrt günſtig. 
Zuckerfabrik Schwetz. 


1 ſtarker Laufburſche 


wird geſucht. J. Stoller. 


Ein Lehrmädchen 


für die Binderei kann ſofort eintreten. 
Leonor Leiser, 
Handelsgärtnerei. 
Meldungen im Blumengeſchäft. 
für ſogleich oder ſpäter 
Geſuch mehrere Eniehernnen, 
Stützen der Hausfrauen u. Bonnen. 
J. Makowski, Seglerſtr. 6. 


2 Köchinnen, 


welche die beſſere Küche gründlich 
verſtehen, werden zum 15. Oktober 
d. Is. für außerhalb geſucht. 
Meldungen nimmt entgegen 
Frau Clara Leetz, 
Coppernikusſtraße 7, I. 


Der Laden, 
Schuhmacher: u. Schillerſtr.⸗Ecke 
13. mit einer angrenzenden Stube, für 
jedes Geſchäft geeignet, iſt ſofort 
zu vermiethen. 

Ein möblirtes Zimmer 
m. Penſion z. 1. Oktbr. geſucht. Off. m. 
Preisang. u. E. S. d. d. Exp. d. Zig erb. 

Ein möbl. Zimmer 
zu vermiethen Grabenſtraße 10. 

Kleine Wohnung 
für 2 Perſonen paſſend, für 12 Mk. u. 
eine kleine Stube für 7 Mk. monatl. zu 
verm. F. Klatt, Strobandſtr. 9. 

Wohnung, 
4 Zimmer nebſt Zubehör zu ver⸗ 
miethen Heiligegeiſtſtraße Nr. 16. 


Krieger. Vereil. 


Zur Theilnahme an dem in Podgorz 
(Schlüſſelmühle) ſtattfindenden Bezirks 
tage tritt der Schützenzug zum Abholen 
der Fahne am Sonntag den 11. d. M. 
um ½ Uhr mittags am Bromberger 
Thor an. 

Diejenigen übrigen Kameraden, 
welche ſich nicht gleich dem Schützen 
zuge anſchließen wollen, treten am 
kleinen Bahnhofe, oder, falls ſie die 
Fähre benutzen wollen, am Brücken. 
kopf an und ſchließen ſich dort dem 
Zuge an. 

Der Marſch erfolgt mit Muſik. 

Orden und Vereinsabzeichen find 
anzulegen. 

Der Vorſitzende. 


Maercker. 


Verein. 


Sonntag den 11. d. M. nachm. 2 
Uhr tritt der Verein, zwecks Theil 
nahme an dem Bezirksfeſte in Podgorz, 
auf der Bazarkämpe bei Dill an die 
Fahnenſektion pünktlich 1¾ UN 
Friedrichſtraße 6. Feſtanzug. 


— Der Borftand, 


der Gewerkverein 


der 
Raſchinenbauer und Nttall 
arbeiter, 


(Hirsch-Dunkerscher) _ 
feiert am 10. September d. J. iin 
Volksgarten 


ſein und der geſammten Organisation 


30 jähriges Beſtehen, 


beſtehend aus 


Concert, Prolog, Festrede, 
Feuerwerk u. Tanz. 


Die Tanzpaufen werden durch Humor 
Vorträge ausgefüllt. 

Anfang 6½ Uhr abends. 

Entree: Concert pro Perſon 0 Pf. 

Tanz für Mitglieder 50 „ 

„Nichtmitgl. 75 2 

Zu recht zahlreichem Beſuch lade 

ganz ergebenſt ein 
der Borjtand. , 
Bei ungünftiger Witterung finde 


das Concert im Saale ftatt. > 


Schützenhaus. 


Heute, Donnerſtag, Abend: 


Königsberger Rinderfleck. 
Kräftigen billigen Mittagstiſth 


auch im Abonnement empfiehlt 


Reſtauraut „Hohenzollern 
Brückenſtraße. 


Faßgrößen 20 —600 Liter. 
Braun'ſche 


Weinhandlung, 


Speyer, Rheinpfalz. 


A 
Hr 


Verſandt reinraſſiger 


Pfalzweine! 


unter weitgehendſter 
Berückſichtigung eigener 
Kelterung. 
Nach Wunſch arrangirte 
Sortiments 
für feſtliche Gelegenheiten. 


Kiſtengröße 6—50 Flaſchen. 


Cine fel, Rohn, 2 Zim. al. Zub 
Ausſ. Weichſel, zum 1. Oktober a’ 
vermiethen. Bäckerſtraße 3. 


Leeres Zimmer 4 
an einzelne anft. Perſon vom 1. Of 
zu vermiethen Bäckerſtraße 15, U. 


Verloren. 


Ein Laufburſche hat am Mittwoch 
auf dem Wege von der Poſt nach be 
Jakobsſtraße —Schloßſtraße von do 
nach der Brombergerſtraße 2 Hunden 
markſcheine verloren. Wiederbring⸗ 
erhält 20 Mark Belohnung. Näher 


in der Expedition dieſer Zeitung. 
Täglicher Kalender. 


gratis und frauko. 


Preisliſten 


nag 


1898. 


Bienſtag 
Junmwoh 
Bsurnhudend 


Donner 


—— 


SNA BESTE 


Freak 


a 
A 


Septbr. — 
f 


Oktober. — — — — — 


VSS 


Novbr. — — 123 


Hierzu Beilage 


N 


— 


—. 
— 


SSS SN 


Beilage zu Nr. 211 der „Thorner Preſſe“ 


— 


Freitag den 9. 


September 1898. 


Neue Unruhen auf Kreta. 


ſ Es giebt kaum einen unglücklicheren Zu⸗ 
an für irgend ein Gebiet und deſſen Be⸗ 
Üferung, als wenn es gleichzeitig unter 
mehreren Herren ſteht. Das haben wir früher 
u Egypten geſehen, wir ſehen es noch auf 
en Samoainſeln und wir ſehen es jetzt 
ieder auf Kreta. Hätten die Kretenſer, 
hriſten und Mohamedaner die türkiſche 
errſchaft, die ja allerdings keine ideale ſein 
nochte, ruhig weiter ertragen, ſo würden ſie 
ich wahrſcheinlich augenblicklich behaglicher 
fühlen, als unter den jetzigen Zuſtänden, 
vorausgeſetzt natürlich, daß ſich die beiden 
Parteien nicht wie die wilden Thiere gegen⸗ 
über geſtanden, ſondern einen modus vivendi 
gefunden hätten. Noch beſteht die türkiſche 
berherrſchaft über die Inſel, und ſie ſoll 
formell weiter beſtehen. Aber zu ſagen haben 
die Türken auf Kreta nichts; ſie haben nicht 
einmal das Recht, die wenigen Truppen, die 
ie dort ſtehen haben, durch andere zu er- 
eben. Für Ruhe und Ordnung wollen die 
Mtereffirten Mächte ſorgen, nämlich Rußland, 
rankreich, England und Italien. Deutſch⸗ 
and und Oeſterreich haben ſich rechtzeitig 
von der kretiſchen Affaire zurückgezogen und 

erlaſſen es den anderen, die Inſel zu 
»Dacifiziren“. Daneben hat Griechenland den 
Gedanken, Kreta in Zukunft doch noch einmal 
einverleibt zu erhalten, nicht aufgegeben, und 
ie Art und Weiſe, in welcher die General⸗ 
gouverneursfrage ſeitens der Mächte be- 
andelt wird, kann die Griechen nur er- 
muthigen. Die armen Kretenſer wiſſen ſomit 
nicht, wem fie zugehören. Wenn wir ſagen, 
le „armen“, jo ſoll damit kein beſonderes 

itleid ausgeſprochen ſein, denn die Kretenſer 
aben ihr Schickſal ſelbſt verſchuldet. Die 
uſtände ſind auf der Inſel nach wie vor 
le. Die Mohamedaner können es nicht 
wagen, ihr verlafjenes Eigenthum im Innern 
ieder in Beſitz zu nehmen; denn mit dem 
Schutz, den ihnen dabei die Mächte zu theil 
laſſen würden, ſieht es windig aus. Die 
Chriſten aber können eines Beſitzes nicht froh 
erden, der nicht ihr Eigenthum iſt und mit 
eſſen Herausgabe ſie täglich rechnen müſſen. 
Die Mohamedaner ſind deshalb in den Küſten⸗ 
ädten zuſammengedrängt, wo ſie ein elendes 
aſein friſten. Die Zuſtände ſind unhaltbar 
geworden, und es iſt kein Wunder, wenn jetzt 
ie Bombe geplatzt iſt. In der Stadt Kandia 
at ſich die muſelmaniſche Bevölkerung gegen 
e engliſchen Protektoren erhoben. Es kam 
zu blutigen Straßenkämpfen mit den engliſchen 
Truppen, im Verfolg welcher das Hafenviertel 
don den Aufſtändiſchen in Brand geſteckt 
urde. Auch das deutſche Konſulat wurde 
on der Feuersbrunſt erfaßt. Bald waren 
die Straßen mit Trümmern und verbrannten 
— — — 


Reiſebrief aus Bremen. 
(Originalbrief.) 
Bei Roland dem Rieſen. 


Große Ozeandampfer fahren nicht mit 
derſelben Pünktlichkeit aus dem Hafen, wie 
etwa ein Eiſenbahnzug von den Bahnhöfen; 
er Waſſerſtand und allerlei andere Dinge 
reden ein Wort dabei mit, und doch muß 
man rechtzeitig in Bremen ſein, wenn man 
nicht ſeinen belegten Platz auf dem großen 

vimmenden Hauſe verlieren will. Da 

enn in der Wartezeit Roland der 

5 beſucht, der altbekannte, der vor dem 
remer R nun ſchon ſo lange 

treulich Wache Weniger ſchön als 
intereſſant nimmt er ſich aus; aber die Stadt, 
le er hütet, iſt ſchöner und intereſſanter, 
— man ſchlechthin annimmt. Ihre Straßen 
ind eng und winkelig, aber ſie ſind gleich den 
meiſten alten deutſchen Städten ſo einge⸗ 
ichtet, daß das Auge nicht durch das 
merlei der Häuſer zur Rechten und zur 

inken ermüdet wird. Immer hat man 
Gern Ruhepunkt für das Auge, irgend ein 
{ ebäude, das fich quer vorlegt, um die end⸗ 
oſe Perſpektive abzuſchneiden. Die alten 


7 


an Mer Hanſeaten verſtanden die Gebäude 
N die Stelle zu ſetzen, wo fie aus Schön⸗ 


deitsgründen ſtehen müſſen, jo z. B. an 
zenem alten Bau, der als die erſte Kirche 
natskars, des Apoſtels der Norddeutſchen ge⸗ 
* wird. Man iſt geradezu verblüfft 
arüber, mit welcher Treffſicherheit die 
neuere, aus dem 13. Jahrhundert ſtammende 
usgarikirche ſo geſtellt wurde, daß ſie vom 

atze der alten aus eine ausgeſucht im⸗ 
voſante künſtleriſche Wirkung hervorbringt. 
Die alte Ansgarikirche „St. Jacoby“ iſt 
heute eine Weinſtube; die neuere, noch im 


Leichen bedeckt. Der Zivil⸗ und der Militär⸗ 
gouverneur von Kanea boten dem Admiral 
Pottier an, türkiſche Truppen zur Unterſtützung 
der Engländer zu ſtellen und empfahlen gleich- 
zeitig dem Gouverneur von Kandia, den 
Verſuch zu machen, die Bevölkerung zu be⸗ 
ruhigen. Das Angebot iſt wohl aber nicht 
angenommen worden, denn Dienſtag Abend 
wurde Kandia bombardirt. Ueber den äußeren 
Anlaß des Aufſtandes haben wir ſchon geſtern 
eine Meldung des Londoner Reuter'ſchen 
Bureaus wiedergegeben. Nach anderweiten 
Meldungen machten die Engländer zuerſt von 
den Waffen Gebrauch, wodurch die Muſel⸗ 
manen in eine furchtbare Erregung geriethen. 
Getödtet iſt u. a. der engliſche Vizekonſul 
Lyſimachos Colochrinos. Viele Frauen und 
Kinder ſollen in den Flammen umgekommen 
ſein. Nach den letzten Nachrichten wäre die 
Ruhe wieder hergeſtellt. 

Die Stadt Kandia liegt an der Stelle 
des alten Herakleion, beſitzt einen verſandeten 
Hafen, alte Befeſtigungen noch aus der 
Venetianerzeit und zählt ungefähr 12 000 
Einwohner. 

Kanea, 6. September. Die „Agence 
Havas“ meldet über die Vorgänge in Kandia 
folgende Einzelheiten: Als die Engländer die 
Zehnten⸗Bureaus beſetzten, ſammelten ſich 
Mohamedaner an, welche der Untergouverneur 
von Kandia, Edhem Paſcha, auseinander⸗ 
bringen ließ. Dann wurden Chriſten und 
Mohamedaner handgemein, von den Fenſtern 
der Chriſten⸗Häuſer aus fielen Schüſſe; auch 
die Engländer feuerten; zwei Mohamedaner 
erlitten Verwundungen. Jetzt eilte die ger 
ſammte mohamedaniſche Bevölkerung zu den 
Waffen. Edhem Paſcha ließ die engliſchen 
Soldaten und die Chriſten unter türkiſcher 
Eskorte ſich einſchiffen, und nun gab ein 
engliſches Kriegsſchiff mehrere Kanonenſchüſſe 
ab, um die Ruheſtörer zu erſchrecken. Man 
hat ermittelt, daß drei Engländer getödtet 
und vier verwundet wurden; von den Mohame⸗ 
danern fielen ſechs. Djevad Paſcha ſtellte 
ein Bataillon der Garniſon von Kanea den 
Admiralen zur Verfügung. Der Gouverneur 
machte den Admiralen den Vorſchlag, ſich 
nach Kandia zu begeben, was dieſe jedoch 
für den Augenblick dankend ablehnten. In 
Kanea und Rethymo werden Sicherheitsmaß⸗ 
regeln getroffen, Truppen bereit gehalten und 
die Patrouillen verdoppelt. Vier Kriegsſchiffe 
verließen Suda in der Richtung nach Kandia, 
wo der Kampf aufgehört hat, die Feuersbrunſt 
jedoch fortdauert. 

Kane a, 7. September. Die Feuers⸗ 
brunſt in Kandia iſt gelöſcht. Die Konſulate 
von Deutſchland, England und der ameri⸗ 
kaniſchen Union ſind niedergebrannt. Das 
Zollgebäude und die Kaſernen ſind gerettet. 
Es herrſcht jetzt Ruhe. Eine franzöſiſche und 


eine italieniſche Kompagnie ſind auf dem 
Marſch von Suda nach Kandia. Die Kom: 
mandanten der vor Kandia verſammelten 
Kriegsſchiffe haben dem Gouverneur mitge⸗ 
theilt, falls noch ein Schuß falle, würden 
die fremden Unterthanen eingeſchifft und die 
Stadt neuerdings bombardirt werden. 


Ptrovinzialnachrichten. 


„Lautenburg, 6. September. (Der erſte Spaten- 
ſtich) für die Erdarbeiten an der Bahnſtrecke 
Lauenbuxrg⸗Leba iſt geitern erfolgt. 

Dt. Krone, 5. September. (In der letzten 
Stadtverordneten ⸗Verſammlung) dankte Herr 
Bürgermeiſter Müller der Bürgerſchaft für ihr 
bereitwilliges Entgegenkommen, durch welches 
gegen 60 Privatwohnungen und 30 Fuhrwerke den 
Kommiſſionen des Städtetgges zur Verfügung ge- 
ſtellt worden ſind. Die Waſſerleitungs⸗Kommiſſion 
hat Verhandlungen mit der Firma Scheven bereits 
eingeleitet; dieſe werden mit dem Ingenieur 
Scheven, der zum Städtetage hier anweſend iſt, 
alsdann fortgeſetzt werden. 

. Danzig, 6. September. (Herr General⸗Super⸗ 
intendent D. Döblin) wird, wie bereits mitge⸗ 
theilt, ſich mit anderen höheren Geiſtlichen zur 
Einweihung der neuen Erlöſerkirche nach Jeruſalem 
begeben. Die Herren ſind nicht etwa Gäſte des 
Kaiſers. Sie machen im Gegentheil die Fahrt 
mit einem der großen Reiſebureaus, erhalten je⸗ 
doch die Reiſekoſten im Betrage von etwa 1200 
Mark von der landeskirchlichen Behörde erſtattet. 
Doch mußte die Erlaubniß des Kaiſers zur 
Theilnahme an der Feier in Jeruſalem eingeholt 


werden. 
(Verſchiedenes.) Die 


Danzig, 7. September. 
Meldung von der beabſichtigten Verlegung des 
Poſener Leibhuſaren⸗ Regiments nach Danzig 
ſollte nach der W einer „maßgebenden 
Seite“ in der „Danz, Allgem. Ztg.“ der Be⸗ 
gründung entbehren. Dazu bemerkt das „Poſ. 
Tagebl.“: „Die „maßgebende Seite“ des genannten 
Danziger Blattes beliebt zu ſcherzen.“ — Sein 
25 jähriges Dienſtjubiläum als Kapellmeiſter be⸗ 
ging hierſelbſt Herr Krüger, Dirigent der Kapelle 
des 36. Feldartillerie⸗Regiments. Dem Jubilar 
wurde ſeitens des Offizierkorps ſeines Regiments 
ein prächtiger Taktſtock überreicht, während die 
Muſiker ſeines Trompeterkorps eine ſilberne 
Bowle ſtifteten. — Die Weichſelzopfkrankheit 
unterliegt, wie der Landrath des Kreiſes Dirſchau 
gelegentlich des häufigen Vorkommens dieſer 
Krankheit in einzelnen Ortſchaften ſeines Kreiſes 
bekannt macht, der Anzeigepflicht. In allen 
Fällen ſoll auf die ärztliche Behandlung der am 
Weichſelzopf leidenden Perſonen hingewirkt werden. 
— Die Höcherl⸗ Brauerei in Culm hat das 
Etabliſſement Moldenhauer an dem Neugarter⸗ 
thor für 135000 Mark angekauft. — Bei einer 
Meſſerſtecherei auf der Altſtadt erhielt geſtern 
der Arbeiter Konski einen lebensgefährlichen 
Stich in den Hals und Nacken. 

Labiau, 6. September. (Schreckliches Brand⸗ 
unglück.) In Rüdlauken brannte am Sonntag ein 
Inſtmannsgebäude nieder, Leider haben dabei 
drei Menſchen den Tod erlitten. In dem Augen⸗ 
blicke, als eine Mutter ihre zwei noch jugend⸗ 
lichen Kinder retten wollte, ſtürste das Gebäude 
zuſammen und begrub die drei Menſchen unter 
den Trümmern. 

Königsberg, 7. September. (Eine direkte Ver⸗ 
bindung zwiſchen Königsberg und Warſchau) wird 
in den leitenden Kreiſen geplant, und zwar 
handelt es ſich um die Herſtellung eines direkten 
Perſonenverkehrs auf dem Wege Korſchen⸗Deutſch⸗ 


Uebergangsſtyl vom Romaniſchen zum Gothi⸗ 
ſchen erbaut, hat ihren alten, mit vielen 
blinden Fenſterbogen verzierten Doppelthurm 
behalten. Dem Dom hingegen hatte man 
ſeine beiden Thurmſpitzen „geſtrichen“, ſie 
find erſt neuerdings wieder aufgebaut 
worden, auch wird aller Figurenſchmuck der 
Kirche aufs ſorgfältigſte erneut. Da ſind 
die wunderlichen Thierfiguren, halb Löwen, 
halb Hunde, die allerlei „ſtyliſirte“ Menſchen 
im Maule halten und Wunderdinge erzählen 
von der krauſen Phantaſie unſeres deutſchen 
Volkes, und wie es in dieſen ſonderbaren 
Figuren auszudrücken ſuchte, was es empfand 
von dem Siege des Lichtes über das 
Dunkel, wie die Menſchen gleichzeitig die 
Furcht vor der Feindſeligkeit der Thiere und 
vor der finſteren Gewalt des Aberglaubens 
überwanden. Drinnen im Dom kann der 
Kunſtfreund nicht umhin, zu beklagen, daß der 
reformirte Geiſt der Stadt Bremen dahin 


gewirkt hat, die lange Flucht ſchöner 
gothiſcher Bogen ihres natürlichen Ab⸗ 


ſchluſſes durch den Hochaltar zu berauben. 
Man hat den Altar unter der Kanzel unter⸗ 
gebracht und die Oſtwand, die wichtigſte aller 
gothiſchen Kirchen, ragt kahl und ſchmucklos 
auf, ſodaß die Empfindung „Predigtplatz“ an 
die Stelle des Begriffes „Kirche“ tritt. Auch 
die wundervolle Fenſterroſette des Weſtendes 
iſt ein wenig durch die Orgel verdeckt, 
immerhin iſt hier der Fehler nicht ſo arg 
wie z. B. im Magdeburger Dom. Ueberdies 
i feine Steinmetzarbeiten und Skulpturen 
m Bremer Dom den bilderfeindlichen 
Elementen zum Trotz erhalten geblieben. 
Unter den Gewölben des Domes genießt der 
„Bleikeller“ als Merkwürdigkeit einen Welt⸗ 
ruf. Jahrhunderte lang iſt da unten Blei 
gegoſſen worden, und vielleicht iſt es der 


feſtgewurzelte Bleiſtaub, welcher verhindert, 
daß hier unten das Todte in Verweſung 
übergeht. In ihren geöffneten Särgen liegen 
ſie da, dieſe Menſchen, die vor vielen, vielen 
Jahren begraben wurden, regungslos und 
ſtill, braun und ausgetrocknet zu Mumien. 
Ringsum an den Deckenbalken hängen todte 
Vögel aller Art in ihrem völlig erhaltenen 
Federkleide, ohne jedoch ausgeſtopft zu ſein. 
Die Wiſſenſchaft hat nicht ergründet, warum 
es jo iſt, und der Grübler geht ſinnend da⸗ 
von aus dieſer Stätte, wo der Tod um 
einen Theil feiner beſonderen Gewalt ge- 
bracht worden zu ſein ſcheint. Hinaus 
wieder von der ernſten Stätte! Hinein ins 
fröhliche Leben! Da find hohe Giebelhäuſer 
zu bewundern aus den Tagen der Hoch— 


renaiſſanee und des Barock, daneben die 
niedlichen kleinen Bremer Häuſer und 


Häuslein, denn die Bremenſer aller Stände 
lieben das Einfamilienhaus, und man ſollte 
meinen, Großſtadt⸗Elend wäre hier garnicht 
zu finden. Dafür aber giebt es Auswanderer⸗ 
Elend, und Herr Schmidt, der Auswanderer⸗ 
Miſſionar, weiß mir allerlei davnn zu be⸗ 
richten, während er mir den Rathskeller und 
die große Bremer Börſe zeigt. Für heute 


iſt ſein Tagewerk vollbracht; nur ein Mädchen, 


das ein Dienſtmann in der Nacht um drei 
Uhr zu ihm brachte, iſt nicht mehr mitge⸗ 
kommen und muß nun eine ganze Woche 
im Pilgerhauſe in der Mißſtraße wohnen, 
bevor ſie befördert werden kann. Dann war 
da eine von der Judenmiſſion überwieſene 
Jüdin mit vier Kindern geweſen. Sie wurde 
regelrecht befördert, aber als der Transport⸗ 
dampfer fort war, ergab es ſich, daß eins 
der Kinder es fertig gebracht hatte, ſich zu 
verlaufen. Vermöge einer beſonderen Ver⸗ 
günſtigung der Beamten gelingt es, das 


Eylau⸗Illowo. Die Verwaltung der oſtpreußiſchen 
Südbahn hat die nöthigen Schritte bereits vor 
einiger Zeit eingeleitet und eine Preisfeſtſetzung 
beantragt, die der auf den Staatsbahnen ent⸗ 
ſpricht. Eine Entſcheidung darüber iſt bis zur 
Stunde noch nicht erfolgt. 

Inowrazlaw, 6. September. (Selbſtmord.) Der 
Arbeiter Szezepanek hat ſich in der Nacht zu 
Dienſtag in einer hieſigen Herberge erhängt. 

Schulitz 5. September. (In der heute abge⸗ 
haltenen Stadtverordneten Sitzung) wurde be⸗ 
ſchloſſen, eine Bierſteuer und eine beſondere Be⸗ 
triebsſteuer einzuführen. Die Jahresrechnung für 
1897/98 wies eine Einnahme von 107 196 Mk. auf, 
die Ausgabe betrug 63 143 Mark. 

i Poſen, 7. September. (Die heutige Stadtver⸗ 
ordneten⸗Sitzung) ſollte um 5 Uhr nachmittags 
beginnen. Als um 5% Uhr die Verſammlung 
endlich beſchlußfähig wurde, zogen ſich die Stadt⸗ 
verordneten zu einer vertraulichen Beſprechung 
zurück. Hiergegen erhob Oberbürgermeiſter Witting 
entſchieden Proteſt. Er ließ die Stadtverordneten 
fragen, ob ſie nicht endlich mit den Berathungen 
beginnen würden. Wenn dies nicht geſchehe, 
würde ſich der Magiſtrat entfernen. Die Stadt⸗ 
verordneten kehrten hierauf ſofort in den Sitzungs⸗ 
jaal zurück. 

Poſen, 7. September (Die Oſtbank für Handel 
und Gewerbe) hat das Bantgeſchäft von Heimann 
Saul in Poſen für den Preis einer halben 
Million angekauft. 

Neuſtettin, 5. September. (Ein neu errichtetes 

Denkmal Kaiſer Wilhelms 1) wurde hier zur 
Sedanfeier feierlich enthüllt. Man ſandte dabei 
ein Begrüßungstelegramm an den Kaiſer, welches 
der Kaiſer aus Hannover telegraphiſch beant⸗ 
worten ließ. Dem hieſigen Bürgermeiſter Saſſe 
wurde aus Anlaß dieſer Feier der Kronenorden 
vierter Klaſſe verliehen. 
„Falkenburg i. Pomm., 5. September. (Hundert⸗ 
jährige.) In der Ortſchaft Grünberg ſtarb in 
dieſen Tagen eine Frau, die 101 Jahre alt ge⸗ 
worden iſt. 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 8. September 1898. 

„ (Perſonalien) Der Kreisbaumeiſter 
Pickel in Pr. Stargard iſt zum Bauinſpektor er⸗ 
nannt worden. N 

Ueber den neuen Provinzialſteuer⸗ 
direktor), Herrn Geh. Ober⸗Finanz⸗Rath Erdt⸗ 
mann, wird mitgetheilt: Erdtmann war zu Beginn 
der 80 er Jahre Regierungs⸗Aſſeſſor und Ober⸗ 
Zollinſpektor in Myslowitz, kam 1887 als Re⸗ 
gierungsrath an die Regierung nach Sigmaringen 
und bearbeitete dort die Angelegenheiten der in⸗ 
direkten Steuern. Zugleich wurde er zum ſtell⸗ 
vertretenden Vorſitzenden des Bezirks⸗Ausſchuſſes 
gewählt und fungirte als Vorſitzender des Erb⸗ 
ſchaftsſteueramtes. 1889 wurde er unter dem jüngſt 
verſtorbenen Pommer⸗Eſche in die Provinzial⸗ 
Steuerdirektion in Berlin übernommen, erhielt je⸗ 
doch zugleich einen Poſten als Hilfsarbeiter im 
Finanzminiſterium. Schon im nächſten Jahre 
wurde er vortragender Rath in der Abtheilung für 
die Verwaltung der indirekten Steuern und Zölle, er⸗ 
hielt 1891 den Rothen Adlerorden 4. Klaſſe und 
rückte 1892 zum Geheimen ee auf. Schon 
1893 mit dem Rothen Adlexorder 3. Klaſſe dekorirt, 
wurde er dann 1894 zum Geh. Ober⸗Finanz⸗Rath 
ernannt. 3 { 

— (Coppernifug » Verein) Nach einer 
Pauſe von zwei Monaten fand am 5. d. Mts. im 
Fürſtenzimmer des Artushofes die erſte Monats⸗ 
ſitzung des Coppernikus⸗Vereins ſtatt. Am 3. und 
4. Oktober wird der Preußiſche botaniſche Verein 
ſeine Jahresverſammlung in Thorn abhalten. Der 


Kind noch zur Mutter zu befördern — aber 
wer kann alle die hundert Zwiſchenfälle vor⸗ 
her berechnen, die bei dieſen Armen und Un⸗ 
wiſſenden das Wandern in die Fremde zum 
gefahrvollen Unternehmen machen. Romane 
über Romane ließen ſich davon erzählen. 
Wir aber gehen hinaus an den großen Frei⸗ 
hafen, den Stolz von Bremen, wo Dampfer 
ohne Ende lagern. Es iſt ſchon ſtill ge— 
worden draußen, nur das Dampfboot der 
Hafenpolizei fährt noch geſchäftig hin und 
her. Geſchloſſen ſind die endlos langen 
Hafenſchuppen aus Wellblech, die Waaren⸗ 
mengen von unglaublichem Umfang und 
Millionenwerthen beherbergen, ſtill ſchweben 
die vielen Krähne, die tagsüber von Waſſer⸗ 
kraft endlos im Betrieb erhalten werden. 
Dann geht es zurück in die Stadt der 
polternden Frachtwagen. Rings um ſie her 
laufen die ſchönen planirten Wälle mit dem 
freundlichen Grün ihres prächtigen Baumbe⸗ 
ſtandes, mit ihren Gräben und Teichen, 
ihren Blumen- Terraſſen und Schwänen. 
Wir ſehen noch die Herberge zur Heimat 
und das Haus, wo Herr Auswanderer: 
Miſſionar Krone ſeine Leute unterzubringen 
pflegt. Dann meine ich, ich könnte mich mit 
Hilfe der Windmühle da vrientiven, die ich 
doch vorhin ſchon geſehen habe. Allein, man 
kann ſich in Bremen eben ſo gut oder ſo 
ſchlecht nach Windmühlen orientiren, wie in 
Berlin nach Zigarren-Geſchäften von Loeſer 
und Wolff — denn es giebt eine Unmenge 
Windmühlen in Bremen, die der Schönheits- 
ſinn und die Pietät der Bremenſer ſich zu 
erhalten ſuchen. Uebrigens iſt Bremen trotz 
dieſer Windmühlen und trotz der winkeligen 
Straßen eine Stadt, wo man ſich leicht zu⸗ 
recht findet. —n. 


Vorſtand wird die Vorbereitungen für den Empfang 
treffen. Zur Aufnahme in den Verein haben ſich 
zwei Herren gemeldet, als ordentliche Mitglieder 
wurden 2 Herren aufgenommen. In Bezug auf 
die Frage, ob und wie der Verein den Bau eines 
Theaters fördern könne, wurde beſchloſſen, an den 
Magiſtrat ein Schreiben zu richten mit der Bitte, 
den Bau eines Theaters in Thorn möglichſt zu 
fördern. Im wiſſenſchaftlichen Theile der Sitzung 
führte Herr Baumeiſter Uebrick unter Vorlegung 
von 24 Blatt Zeichnungen ſeines Entwurfes Zu 
einem Theatergebäude etwa folgendes aus: Die 
polizeiliche Verordnung vom 31. Oktober 1889, be⸗ 
treffend die bauliche Anlage und die innere Ein⸗ 
richtung von Theatern 2c., unterſcheidet große 
Theater mit mehr als 800 Zuſchauerplätzen und 
kleine Theater mit weniger Plätzen. Das vor⸗ 
liegende Projekt iſt für ein kleines Theater aus⸗ 
gearbeitet, doch ſind die meiſten Konſtruktionen, 
als maſſive Decken, eiſerne Dachbinder u. ſ. w., 
wie bei großen Theatern vorgeſchrieben, gewählt 
worden, weil die Erhöhung der Baukoſten hier⸗ 
durch nur unerheblich in's Gewicht fällt. Die auf 
Feuerſicherheit und ſchnelle, gefahrloſe Entleerung 
des Hauſes abzielenden Vorſchriften dieſer Ver⸗ 
ordnung ſind bei der Projektbearbeitung beachtet 
worden, wie dieſes ſchon bei erſter Vorlage der 
Grundriſſe des Projektes im Jahre 1895 gezeigt 
worden iſt. Die Heizung ſoll durch eine Nieder⸗ 
druckdampfheizanlage bewirkt werden, und zwar 
durch zwei Siederohrkeſſel, die ihren Dampf einer 
gemeinſamen Dampfleitung zuführen, und an die 
in den Korridoren, auf der Bühne u. j. w. auf⸗ 
geſtellten Rippenheizkörper abgeben. Mit der 
Heizung iſt eine Lüftungsanlage für den Zuſchauer⸗ 
raum verbunden. Die friſche Luft wird von außen 
durch vergitterte, mit Regulirvorrichtung verſehene 
Oeffnungen nach Luftheizkammern geleitet, hier 
erwärmt und durch Ausſtrömungsöffnungen durch 
die erwärmten Korridore nach dem Zuſchauerraum 
geführt. Die verbrauchte Luft wird durch eine 
Anzahl Oeffnungen, die ſich im zweiten Range be⸗ 
ſindlic ſowie durch die in der Mitte der Decke be⸗ 

ndliche Abzugsöffnung aufgenommen, durch einen 
elektriſch angetriebenen Ventilator angeſaugt und 
ins Freie geführt. Die Beleuchtung ſoll durch 
elektriſches Licht bewirkt werden und iſt für die 
Bühne nach dem Dreifarbenſyſtem vorgeſehen. 
Von einem Bühnenregulator aus ſoll durch all⸗ 
mähliches Einſchalten oder Auslaſſen von Wider⸗ 
ſtänden ein gleichmäßiges Abſchwächen oder An⸗ 
ſchwellen des Lichtes bewirkt werden, und hier⸗ 
durch, ſowie durch allmählichen Wechſel der Farben, 
die Beleuchtungseffekte auf der Bühne hervor⸗ 
gebracht werden. Das Bühnenpodium ſoll wie hei 
allen Bühnen aus einzelnen aufnehmbaren Holz⸗ 
tafeln und Holzſtreifen beſtehen. Die bühnen⸗ 
maſchinelle Einrichtung iſt von einem bedeutenden 
Bühneningenieur Herrn C. Kortüm in Berlin, der 
auch dieſe Einrichtung in Bromberg angefertigt 
hat, angegeben und veranſchlagt worden und 
und beſteht aus beweglicher Obermaſchinerie 
beweglicher Untermaſchinerie, Gardinenzügen, 
Beleuchtungszügen u. ſ. w. Der Schnürboden ſoll 
von Eiſen hergeſtellt werden, ein eiſerner Schutz⸗ 
vorhang iſt vorgeſehen. Die Anordnung der Zu⸗ 
ſchauerſitze, ſowie das Anſteigen derſelben, ent⸗ 
ſprechend der Entfernung und des Höhenabſtandes 
zwiſchen Bühne und Brüſtung iſt in den Zeich⸗ 
nungen dargeſtellt, doch ſei beſonders erwähnt, 
daß zum Zwecke der Ermöglichung beſſeren Sehens 
die zweiten Reihen der Seitenlogen um eine Stufen⸗ 
ſteigung höher gelegt ſind, als die gleichen Sitz⸗ 
reihen der Mittelbalkons. In Bezug auf Akuſtik 
ſind die Abmeſſungen und Grundrißform ſo ge⸗ 
wählt, daß ſich von den Wänden her ſtörende Re⸗ 
flexe kaum bemerkbar machen können, daß im 
Gegentheil die Reflexe den Schall verſtärken Für 
die erſten Sitzreihen der Parketts iſt die Wege⸗ 
differenz des direkten Schalles und des Schall⸗ 
reflexes pon der Decke, wie unvermeidlich, länger 
als zuläſſig (17,0 Meter). Dieſer Uebelſtand wird 
durch ſtarke Vouten zwiſchen Wand und Decke und 
Ausſchmückung der letzteren, durch Relieſverzie⸗ 
rungen aufgehoben. Die Neigung des Podiums 
nach den Zuſchauern und der größere Elevations⸗ 
winkel für dieſe über der Podiumsfläche wirkt 
günſtig für die Reſonanz des aus einzelnen Holz⸗ 
tafeln beſtehenden Bühnenfußbodens. Als Bau⸗ 
platz iſt das Grabengelände am Bromberger Thor 
gedacht, und zwar iſt angenommen worden, daß 
der ſchon früher geplante Durchbruch der Häuſer⸗ 
reihe an der Bäckerſtraße in ſpäterer Zeit zur 
Ausführung kommen dürfte, welcher die Ver⸗ 
längerung der Windſtraße bezw. Breiten Straße 
bilden ſoll. An dieſer Straßen⸗Verlängerung nun 
ſoll die Haupteingangsfront des neuen Theater⸗ 
game? liegen, ſodaß vor dieſer Front bis zur 

asanſtalt ein freier, mit Bäumen, Sträuchern, 
Grasflächen und Blumenſtücken geſchmückter Platz 
als Zierde der Stadt erhalten bleibt. Die Er⸗ 


füllung künſtleriſcher Aufgaben bei Aufſtellung des 


Projektes, die der Vorſtand des Coppernikus⸗Ver⸗ | helfen in mancherlei Gefahren. 


eins für Wiſſenſchaft und Kunſt hierbei mit Recht 
berückſichtigt wiſſen will, konnte erſt in zweiter 
Linie maßgebend ſein, da zunächſt nur an Be⸗ 
friedigung des praktiſchen Bedürfniſſes mit mög⸗ 
lichſt geringen Koſten gedacht werden mußte. In⸗ 
deſſen wurde billigen Anſprüchen auch in dieſer 
Hinſicht genügt. Die äußeren Anſichtsflächen des 
Gebäudes ſind in einfachen Renaiſſance⸗Formen 
gehalten und ſollen dem Beſchauer den Zweck des 
Gebäudes würdig vor Augen führen, ohne durch 
koſtſpieligen, bildneriſchen Schmuck direkt darauf 
hinzuweiſen. Die ganze Anlage ſtellt ſich als 
Gruppenbau dar, deſſen Theile ſich durch ver⸗ 
chiedene Höhen, verſchiedene Dachneigungen oder 
verſchiedene Richtung der Dachflächen von einander 
abheben. Die innere Ausſtattung ſoll, entſprechend 
den in Ausſicht genommenen geringen Mitteln, 
möglichſt einfach gehalten werden, ohne jedoch 
ärmlich zu erſcheinen. Die äußere Portalfront 
und auch das Innere würden bedeutend gewinnen, 
wenn das Foyer auf Koſten der oberen Reſtau⸗ 
ration erhöht würde, und für die künſtleriſche Aus⸗ 
ſtattung des Zuſchauer⸗Raumes wäre die Anlage 
von Proszeniumslogen äußerſt erwünſcht. Des⸗ 
halb legte der Vortragende Grundriß, Anſicht und 
Durchſchnitt auch für eine ſolche Anlage hier vor. 
Aus dieſen Zeichnungen iſt aber erſichtlich, daß 
außer der koſtſpieligeren dekorativen Ausſchmückung 
eine erhebliche Verbreiterung der Eingangs⸗ 
halle und des darüber liegenden Foyers, ſowie 
eine Erhöhung des Erdgeſchoſſes erforderlich wird, 
welche Abänderungen nur durch Erhöhung der 
Baukoſten zu erreichen ſind. 


— 


x Mocker, 7. September. (Von einem Hunde 
zerfleiſcht.) Der 12 jährige Schulknabe Karl To⸗ 
linski, Sohn des Arbeiters Rudolf T., wurde 
heute früh gegen 7 Uhr beim Kartoffelgraben auf 
dem Ackerfelde des Fleiſchermeiſters B. von einem 
großen Hunde deſſelben angefallen und gebiſſen. 
Das Kind iſt am Kopfe und Körper entſetzlich 
zerfleiſcht und mußte ſofort in ärztliche Behand⸗ 
lung gegeben werden. Der Vater des Kindes will 
gegen den Wirth des B. ſchen Grundſtücks klagbar 
werden, da derſelbe nach Angabe des Kindes und 
von Augenzeugen den Hund gehetzt haben joll. 

., Aus dem Kreiſe Thorn, 7. Septbr. (Ein⸗ 
bruch in einen Schweineſtall.) Heute Nacht ſtahlen 
drei Diebe dem Weichenſteller Splitt in Tauer 
ein fettes Schwein und ſchlachteten es in dem in 
unmittelbarer Nähe des Stationsgebäudes ſich 
befindenden Hofraum ab. Mit welcher Frechheit 
die Langfinger ans Werk gingen, geht ferner 
daraus hervor, daß ſie ihre unhefugte Arbeit 
zwiſchen 1 und 2 Uhr, alſo in der Zeit, in welcher 
der Nachtperſonenzug hier durchfährt, ausführen 
wollten. Hierbei wurden ſie jedoch von den dienſt⸗ 
habenden Bahnbeamten überraſcht. Zwei Diebe 
entkamen, der dritte wurde ergriffen und der 
hieſigen Ortspolizei übergeben, von wo aus er 
durch einen Gendarmen heute nach Thorn ge⸗ 
bracht wurde. Der Feſtgenommene giebt an, 
Kwiatkowski zu heißen und aus Gumowo, Kreis 
Thorn, zu ſtammen. Sein Gehilfe und der Fuhr⸗ 
mann ſollen in Mlynietz wohnhaft ſein; ihre 
Namen weigert ſich der Gefangene jedoch vor⸗ 
läufig zu nennen. Hoffentlich gelingt es, auch die 
beiden anderen au ‚ermitteln, damit alle drei für 
längere Zeit unſchädlich gemacht werden. 


Litterariſches. 

Im Verlag der Buchhandlung der Berliner 
Stadtmiſſion Berlin SW., Johannistiſch 6, find 
die folgenden Kalender erſchienen: 

Der Deutſche Volksbote. Ein Kalender 
auf das Jahre 1899. Herausgegeben von Ernſt 
Evers. 50 Pf. Dieſer Kalender bietet für einen 
außerordentlich niedrigen Preis jo viele vortreff⸗ 
liche Darſtellungen aus der Kirchengeſchichte und 
aus der vaterländiſchen Geſchichte, aus der äußeren 
und inneren Miſſion, ſo viele Erzählungen und 
Gedichte, dazu einen ſo reichen Bilderſchmuck, daß 
wir dem Litteraturbericht für Theologie zuſtimmen 
können, welcher über den neuen Jahrgang urtheilt: 
„Der „Bote“ ift mit Unterhaltungsſtoff und pracht- 
pollen Bildern ſo beladen, daß er alle ſeine Genoſſen 
übertrifft. 

Der Marthg⸗Kalender auf das Jahr 1899. 
Ein Jahrbuch für Frauen und Jungfrauen. In 
Verbindung mit Fachſchriftſtellerinnen heraus⸗ 
gegeben von Ernſt Evers. 25 Pf. Der Martha⸗ 
Kalender dient den Hausfrauen, den Töchtern und 
den weiblichen Angeſtellten im Hauſe; er will 
denſelben Unterhaltung und Belehrung, Ermunte⸗ 
rung und Mahnung, Troſt, Rath und Warnung 
bringen. Er will den Jungfrauen in Jungfrauen⸗ 
vereinen ihren Verein lieb und werth machen, er 
will Handreichung bieten in und außer den Ver⸗ 
einen; den Diakoniſſen will er dienen in ihrer 
Arbeit, die Fabrikarbeiterin möchte er behüten 


. i f Der Kalender 
bietet viele Winke für Handarbeiten, für die 
Haushaltung u. ſ. w. Derſelbe iſt ebenfalls reich 
illuſtrirt. 2 f 

Der Abreiß⸗Kalender für das chriſtliche 
Haus auf das Jahr 1899. 75 Pf. Der Block, 
deſſen Blätter Kernſprüche aus der heiligen Schrift 
tragen, iſt in der Form eines Kreuzes ausgeführt. 
Die Rückwand zeigt in geſchmackvoller, farbiger 
ee die Emmausjünger. Der Block iſt 
mit einer Blechkapſel verſehen und durchnagelt, 
ſodaß derſelbe nicht auseinander fallen kann. Der 
Kalender iſt ein ſchöner Wandſchmuck. 

Die Buchhandlung gewährt Wiederverkäufern 
bedeutende Vergünſtigungen. 


Mannigfaltiges. 


(Verbotene Dramen.) Das Drama „Hagars 
Liebe“ von Franz Liedheimer wurde in Frankfurt 
a. M. erſt nach fünfmaliger Aufführung verboten. 
— Auch einer Berliner Vorſtadt⸗ Bühne, dem 
Alexanderplatz⸗Theater, iſt ein Verbot zugegangen. 
Es betrifft die Stücke „Kapitän Dreyfus“ und 
„Troiſſante Waſſili“. Das letztere Verbot erfolgt 
aus ſehr begreiflichen politiſchen Gründen, das 
erſtere vorausſichtlich aus Gründen der Wohl⸗ 
anſtändigkeit. . 

Das Telegraphiren fahrender Eiſen⸗ 
bahnzüge.) Die Aufſehen erregende Erfindung 


iſt von vier öſterreichiſchen Offizieren zum Patent 8 


angemeldet. Es handelt ſich dabei um eine Vor⸗ 
richtung für das Telegraphiren zwiſchen den Eiſen⸗ 
bahnzügen auf der Strecke unter einander und 
mit den Stationen, die den telegraphiſchen Verkehr 
aller entgegenkommenden oder hinter einander fah⸗ 
renden Eiſenbahnzüge ermöglicht, ſodaß ein Zu⸗ 
ſammenſtoß derſelben unbedingt hintangehalten 
werden kann. Man nehme an, auf einer Bahnſtrecke 
befinden ſich drei Züge, Zug a fährt den Zügen 
b und e, die einander folgen, entgegen. Die tele⸗ 
graphiſche Leitung unterrichtet jeden der drei Züge 
gegenſeitig von der Fahrtrichtung und giebt Aus⸗ 
kunft über die Diſtanz zwiſchen den einzelnen 
Trains. Auf telegraphiſchem Wege kann von dem 
einen Zuge aus dem anderen das Signal „Halt“ 
gegeben werden und zugleich dem dritten die Ver⸗ 
ſtändigung zukommen, daß der zweite Zug auf 
offener Strecke ſteht. Ebenſo erfolgt die Ver⸗ 
ſtändigung der Stationen, wenn zum Beiſpiel ein 
Bahngebrechen vorliegt, gleichzeitig in der Rich⸗ 
tung der Fahrt und auch nach der entgegengeſetzten 
Seite. Doch nicht allein in Bezug auf 
der Verkehrsſicherheit iſt die neue Erfindung von 


einſchneidender Bedeutung. Durch dieſelbewird auch | 50 


ermöglicht, vom Koupee aus Depeſchen nach jedem 
beliebigen Orte zu befördern. Man bleibt alſo 
auch im Eiſenbahnzuge in Verbindung mit der 
ganzen Welt, während dies bisher nicht gut mög⸗ 
lich war, da gerade jene Züge, welche Perſonen 
befördern, die hierauf Werth legen, lange Strecken 
durchraſen, ohne anzuhalten. 


K ——.... ——. ER 
Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn, 
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Amtliche ne Danziger Produkten⸗ 
rſe 


von Mittwoch den 7. September 1898. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſagaten 
werden außer den notirten Preiſen 2 Mark per 
Tonne . a Barga b uſancemäßig 
vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 


die Hebung h 


Weizen per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 
15 und weiß 764—788 Gr. 152—163 
ark, inländ. bunt 729-766 Gr. 146155 

Mk., inländ roth 766—799 Gr. 151-153 Mk, 

Roggen per Tonne von 1000 Kilogr. per 714 
Gr. Normalgewicht inländiſch grobkörnig 
bis 771 Gr. 126—127 Mk. 

Gerſte per Tonne von 1000 Kilogr. tranſito 
große 686-710 Gr. 110-117 Mk., tranſito 
leine ohne Gewicht 80—84 Mk. 4 

Hafer per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 

Rü 11 5 ſit 

übſen per Tonne von 1000 Kilogr. tranſito 

m inter: 100 Mi. 10 5 

a ps per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. Winter⸗ 
200—210 Mk. 5 25 


L en — 5 per Tonne von 1000 Kilogramm 184 
ark. 
Kleie per 50 Kilogr. Weizen⸗ 4,05 Mk. 


Hamburg, 7. September. Rüböl ruhig, loko 
8 65 Betroleim behauptet, Stund 0 ite 
oko 6,35. 


und gut genährte ältere — bis —; 4. 

hte jeden Bullen: 1. vol 
maßig höchſten Schlachtwerths — bis —; 2. 
mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere 


Hi 0 is —; oh ältere, aus⸗ 
ane Kühe und weniger gut entwickelte 
ü f i i ch mäßig 
genährte Kühe u. Färſen 49 bis 50; e) gering 


bis 47. — 

älber: 1. feinſte Maſtkälber (Vollmilchmaſt) 
r. 70; 2. mittlere 
augkälber 60 bis 65; 3. geringe 
z ältere, gering ge 

4 53. — Schaft: 
jüngere Maſthammel 9 
mäßig genährte Hammel und Schafe (Merzſchafe) 
is 54; 4. Holſteiner Niederungsſchafe ? d⸗ 
gewicht) . bis . Sehn e i 100 


ſich ruhig. Schwere Kälber ſchwer zu verkaufen 
und hinterlaſſen Ueberſtand. — Bei den Schafen 
Kauer nur 3 DEE des Auftriebes 
iner. e i 
wird vorausſichtlich gerät. he 


9. Septbr. 
Mond⸗Aufgang 11.9 Uhr. 
Sonn.⸗Unterg. 6.34 Uhr. 


Sonn.⸗Aufgang 5.32 Uhr. 
Mond⸗Unterg. 3.35 5 


Braut- 


Seidenstofe 


in weiß, ſchwarz und farbig mit Garantieſchein für 
gutes Tragen. Direkter Verkauf an Private porto⸗ 
und zollfrei in's Haus zu wirklichen Fabrikpreiſen. 
Tauſende von Anerkennungsſchreiben. Von welchen 
Farben wünſchen Sie Muſter? 
Seidenstoff-Fabrik-Union 


Adolf Grieder & Cie, Zürich (Schweiz), 


Königl. Hoflieferanten. 


Die Auskunftei W. Schimmelpfeng in Königs- 
berg i. Pr., Langgasse 6, in Berlin W., Charlotten- 
strasse 23, unterhält 21 Bureaus in Europa mit über 
500 Angestellten; die ihr verbündete The Bradstreet 


Company in Amerika und Australien 91 Bureaus. 
Tarife postfrei. 


Mieths-Kontrakts 


Ein einf. möbl. Zim. 
m. Penſ. billig z. verm. Seglerſtr. 6. 


Eine Wohnung 1 eine Wohnung von 


Zimm., hell. Küche vom 1. 


berhemden u. Uniformhemden 
nach Maass 


er A werden von tüchtiger, akademiſch gebildeter 


i Direktrice zugeſchnitten und mit vollendeter 
Akkurateſſe gearbeitet. 
Bei jeder Beſtellung auf Oberhemden und 


Uniformhemden, die extra nach Maaß an⸗ 
zufertigen ſind, wird erſt ein Probehemd 
geliefert, nach deſſen Gutbefinden die weitere 
Anfertigung erfolgt. 


N. Chlebowski, 


Rüjhe-Ausitattungs-Beihäft. i 


Atelier für Promenaden-, Sport- und 


Reise - Kostüme. 


Anfertigung nach Maaß, auf Wunsch innerhalb 24 Stunden. 
Größte Auswahl in Muſterkollektion. 


F. Preuss, Heiligegeiſtſtraße 13. 


Formulare, 


ſowie 
Mieths - Quittungsbücher 
mit vorgedrucktem Kontrakt, 
ſind zu haben. 
C. Dombrowski'sche Buchdruckerel, 
Ratharinen- u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 
Geſucht zum 1. Oktober er. 


eine gut möblirte Wohnung, 
beſtehend aus 2—3 Zimm., heizbarer 
Burſchenſtube und Pferdeſtall. Offerten 
erb. unter W. B. an bie Exp. d. Big. 
Ein gut möbl. Zimmer 
zu vermiethen Baderſtraße Nr. 2, I. 
T gut möbl. Zim. u. Nabinet 
von ſogl. z. verm. Coppernikusſtr. 20. 
eee Zimmer ſogleich zu ver⸗ 
miethen. Strobandſtraße 20. 
Ein gut möbl. Zimmer 
m. Kabinet auch Burſchengelaß von ſofort 
zu vermiethen Brombergerſtr. 31. 
2 möblirte Zimmer 
zu verm. Mellienſtraße 88, II, links. 
au 15 Hälfte des 
Hauſes z. 1. Oktober z. verm. 


Näh. b. Hrn. Merrath, Kellerreſtaurant. 


Katharinenſtraße 7. 
Möbl. Zimmer billig zu vermiethen. 
Da von Herrn Major Schönrock 

bewohnte Haus nebſt Garten u. 
Pferdeſtall iſt verſetzungshalber vom 1. 
Oktober ev. gleich im ganzen auch ge⸗ 
theilt zu verm. Zu erfragen bei Frau 
Zeidler, Schulſtraße 22. 


Eine herrſchaftliche Wohnung, 
3. Etage, von 8 Zimmern nebſt allem 
Zubehör, auch Pferdeſtall, von ſofort 
Altſtädt. Markt 16 billig zu verm. 
W. Busse. 


Herrſchaftliche Wohnung, 
7 Zimm., Zubeh., Pferdeſt., Burſchen⸗ 
ſtube, Wagenremiſe, zu vermiethen. 

J. Hass, Brombergerſtr. 98. 


Hertſchaftliche Wohnung, 
6 Zimmer und Zubehör, Bromberger⸗ 
Vorſtadt Nr. 64/66, bisher von Herrn 
Oberſtabs⸗Arzt Dr. Musehold bewohnt, 
iſt vom 1. Oktober er. zu vermiethen. 
Näheres bei C. A. Guksch. 


Eine Wohnung 
von 3 Zimmern und Zubehör iſt 
vom 1. Oktober zu vermiethen 

Brombergerſtr. 60, pt. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


von 5 Zimmern nebſt Zubehör, 1. 
Etage, von ſofort zu vermiethen und 
zum 1. Oktober zu beziehen. Gerechte⸗ 
ſtraße 7. Zu erfr. Gerſtenſtr. 14, I. 


Die 1. und 2. Etage 


in dem von der Wohlthätigkeitsanſtalt 
der grauen Schweſtern erworbenen 
Hauſe Seglerſtraße 9 vom 1. 10. 98 
zu vermiethen. Näheres bei Herrn 
Pfarrer Schmeja, 


ilhelmſtadt. 


In unſern Wohnhäuſern auf der 
Wilhelmſtadt ſind noch 


Wohnungen 


zum 1. Oktober zu vermiethen. 
Ulmer & Kaun. 


Eine Wohnung 


zu verm. Neuſt. Markt 9. Tapper. 


Die I. Etage 
Bäckerſtraße Nr. 47 ift zu vermiethen. 
Birger. 5, 2. Et., 3 Zim., Küche u. 

Zub. v. 1. 10. z. v. 0. Scharf. 


Eine Wohnung 
von 2 Zimmern mit Küche, Keller, 
Holzſtall und Trockenboden billig zu 
vermiethen in Mocker, Bergſtr. 42. 


Oktober z. v. Näh. Junkerſtraße 7, II. 


Eine Wohnung, 
beſtehend aus 3 Zimmern, Küche und 
Zubehör (mit ſchöner Ausſicht n. d. 
Weichſel) iſt vom 1. Oktober d. Is. 
zu vermiethen. Zu erfragen bei 

W. Zielke, Coppernikusſtr. 22. 


ggehuungen zu vermiethen bei 
A. Wohlfell, Schuhmacherſtr. 24. 


1 Wohnung., 
3 Zimmer und Zubehör, 2. Etage, 
verm. Gustav Meyer, Seglerſtr. 23. 


Zwei gr. helle Zim., 
geeignet für Bureauzwecke, von ſof. zu 
verm. J. Sellner, Gerechteſtr. 96. 
je 2 Zimm., Küche u. 

Wohnungen, Zubeh. zu vermiethen. 
Schulz, Gr.-Moder, Waſſerſtr. 14. 
Daf. ift 1 faſt neue Häckſelmaſch. zu verk. 


Eine kl. Familienwohnung, 
2 Zimmer und Alkoven, zu vermiethen 
Coppernikusſtraße 13. 


Zwei kleine Wohnungen 
im Schmied Krüger'ſchen Grundſtück, 
Heiligegeiſtſtraße 10, vom 1. Oktober 
zu vermiethen. Näh. bei Schuhmacher“ 
meiſter Olkiewicz, 1 Treppe. 


